
Tertulihan Yon dem Krantze .
Von

Noeldechen

Seıt Mosheim die „ Parther “ Uun! Ahnlches ZUT Bestim-
MuhS der Schutzschrift verwandt hat, ist die Synopse von

Daten der Weltgeschichte tortschreitend geübt worden. uch
jetzt liegt darın das eil Die hlo(se Öperatıon miıt den

Die bisherige Unsicherheit über das Datum der Kranzschrift
ıst ine sehr erhebliche. Am frühesten SEiZz S1e wohl unter den
eueren Keım (Kleine Schriften DA weicher, die Kranz-
verweigerung ın den Orient sch Ktesiphon verlegend GDE 1n den
chronologischen Fragen, die Tertullian betrefien, überhaupt wen1ıg
glücklich ZEWESCH ist. Nösselt ( Fertull. ed Oehler HE 70) geht
bis 201 herunter, IS zunächst mıt der durchaus verschwiısterten
Fluchtschrift bis das nde Sever’'s, Kellner (s Bon-
wetsch, Die Schriften Tertullian’s, 67) gelangt bis 211, während
Tillemont VOTLT Zeiten , vielleicht SCh geEWISSET sehr eigenartıger
Züge (seripturas emigrare) , Sar Dis 2835 herunterging. Diese Arbeit
trıfft ın i1hrem Ergebnis mit Kellner ZUSAaMMCH , geht ber inbezug
auf die Begründung ganz ihre eigenen Wege Das ser1pturas
emıgrare anlangend, was schlechterdings bedeutet: die Schriften
In Sicherheit bringen, sS@e1 hıer gleich noch bemerkt. dafs allerdings
dieser 8aNzZz eigentümliche Zug der Situat:on des ‚„‚ Kranzes“ uch
seinerseits weiıt VO:  > der Schutzschrift hinwegwelst. Vgl apolog. 31
(L, 235) ıteras nostras, QqUuas NEYUGC 1ps] SUupprimimus et pler1que

ad eXirane0os transferunt. Damit vgl de COr (L, 418) Nec
dubito quosdam serıpturas emigrare, SArcinAas expedire, fugae accıng]
de cıvıtate 1n cıyıtatem. Die von Oehler (Note) gegebene Krläute-
rung andere haben nıchts Hesseres ist dem Zusammenhange
gegenüber einfach ungeheuerlhich.
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Thatsachen des inneren W erdens des Autors annn bei der
üssıgen Art solchen Innenlebens nıicht ausreıichen. Eine
Menge VO  ‚e Fragen turmen sich ohne entscheidende Antwort.
Ist die Entwickelung folgerecht oder giebt Sprünge beim
Autor ? Schwegler sah „ wilde Widersprüche“ be1 dem Ohrt1-
sten des Sidens. Münter . klagten Der seınen Mangel

Urteil, den Überschufs VvVon (+edächtnis gegenüber der klaren
Krwägung. W ären diese Klagen ım KRecht, W1e «11 inl

AaAUS gährendem Meer den Kompals selber heraustischen, der
Von ier ier geleıtet, Voxn den Anifängen inneren Wer-
dens dessen etztem Ergebnis ? Man wird jenen Kompals

besten schon VOTrT der Ausfahrt besorgen. Ja auch VOLI-

ausgeseizt selber: jene nüchterne späte Kritik, von modernen
Standpunkten ausgehend, und namentlich ratlos 7zunächst
iüiber das wirkliche Werden des Alten, und mehr oder MmMıin-
der geneigt, den Mann 1l DTOS behandeln, haft die Wild-
heıt des Widerspruchs aufgebauscht, in eiınem tem ihn
gleichsam Ja und Neın hörend, atatt Ja und Nein
verteilen auf die Jahre, denen zukommt: vorausgesetzt,
dafs man’s thun hat mit einem f1 ch Wort-
schritt, mit Fntwickelung: die e1IN-

zelngu Fragen die iıhm die Zeitläuite auidrängten , immer

afls sich hıer nıcht cdie Ablehnung solcher inneren Kriıtik,
sondern deren notwendıge Krgänzung handelt, WITr! alsbald daraus
erhellen, dafs WITr 362 diese den Autor bewegenden „Fragen“‘
auch chronologisch verwerten suchen. Man könnte in der Reihe
der daselbst eroörterten (GGesichtspunkte den des tertulhan. Schrift-
gebrauchs verm1ssen. In der Kürze behandele 1C. denselben 1n
„ L’ertulhan und Sankt Paul-s Zeitschrift für wissenschaftl. Theologie
XXIX, 4, 478 {f£. Eıne (xeschıichte dieses Schriftgebrauchs, dıe
allein uUunseren chronoiogischen Zweck ‘oOrdern könnte, ist insofern
schwer thunlich, als Schwegler’s Behauptung VO Widerspruch hıer,

irgendwo, recht; behäilt. In einem Atem verlangt den al
tür wirkliıche raäuche hne jegliches Schriftgeheils (bekanntlıch der
sogenannfte korrektive Schriftgebrauch) (de COTON2A ( 3) und zıieht den
Schriftzügel straffest: At enım serıptum est, ut coronemur ?354  NOELDECHEN,  Thatsachen des inneren Werdens des Autors kann bei der  flüssigen Art solchen Innenlebens nicht ausreichen.  Eine  Menge von Fragen türmen sich ohne entscheidende Antwort.  Ist die Entwickelung folgerecht oder giebt es Sprünge beim  Autor? Schwegler sah „wilde Widersprüche“ bei dem Chri-  sten des Südens.  Münter u. a. klagten über seinen Mangel  an Urteil, den Überschufs von Gedächtnis gegenüber der klaren  Erwägung. Wären diese Klagen im Recht, wie soll man  aus gährendem Meer den Kompafs selber herausfischen, der  von Ufer zu Ufer geleitet, von den Antängen inneren Wer-  dens zu dessen letztem Ergebnis? Man wird jenen Kompafs  am besten schon vor der Ausfahrt besorgen.  Ja auch vor-  ausgesetzt selber: jene nüchterne späte Kritik, von modernen  Standpunkten ausgehend, und namentlich ratlos zunächst  über das wirkliche Werden des Alten, und mehr oder min-  der geneigt, den Mann en gros zu behandeln, hat die Wild-  heit des Widerspruchs aufgebauscht, in einem Atem ihn  gleichsam Ja und Nein sagen hörend, statt Ja und Nein zu  verteilen auf die Jahre, denen es zukommt: vorausgesetzt,  dafs man’s zu thun hat mit einem begreiflichen Fort-  schritt, mit konsequenter Entwickelung: waren die ein-  zelne_m Fragen !, die ihm die Zeitläufte aufdrängten, immer  SE  1) Dafs es sich hier nicht um die Ablehnung solcher inneren Kritik,  sondern um deren notwendige Ergänzung handelt, wird alsbald daraus  erhellen, dafs wir (S. 362 ff.) diese den Autor bewegenden ‚,Fragen‘“‘  auch chronologisch zu verwerten suchen.  Man könnte in der Reihe  der daselbst erörterten Gesichtspunkte den des tertullian. Schrift-  gebrauchs vermissen.  In der Kürze behandele ich denselben in  „ Tertullian und Sankt Paul‘, Zeitschrift für wissenschaftl. Theologie  XXIX, 4, S. 478f. Eine Geschichte dieses Schriftgebrauchs , die  allein unseren chronologischen Zweck fördern könnte, ist insofern  schwer thunlich, als Schwegler’s Behauptung vom Widerspruch hier,  wenn irgendwo, recht behält.  In einem Atem verlangt er den Pafs  für wirkliche Bräuche ohne jegliches Schriftgeheifs (bekanntlich der  sogenannte korrektive Schriftgebrauch) (de corona c. 3) und zieht den  Schriftzügel straffest: At enim scriptum est, ut coronemur? ... Immo  prohibetur quod non ultro est permissum (c. 2). Dennoch ist seibst  hier wahrzunehmen, dafs ad ux. [I, 3 (T, 672): quod permittitur bonum  non est], und exhortat. cast. [c. 3 (I, 740. 742) ex indulgentia estIMNmo
prohibetur quod 110  > ultro est. permissum (c 2 Dennoch ist seibst
hier wahrzunehmen, dafs ad PE (: 6(2) quod permittitur bonum
16(80)  ' est], un exhortat. Cast. E 3 (1, 740 742) indulgentıa est.
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gleichmälsıg tauglıch , das innere W erden des Mannes alg
eın (+anzes spiegeln, konnte cht die Tagesauigabe (+e-
danken Uun: Leidenschaft stauen, ihnen zeıtwelise uhe SC
bıeten, und eiwa dem f{ertigen Phryger ırenische Töne eiInN-
geben, zuma|l 1mM Kampf mıt der (Anosis der Groflsen
Kirche verwandt blieb ? Dazu kommen die mancherlei
Z weitel ber dıe (Geschichte des Phrygertums, dıe 1ler als
chronologischer Faden dıe Schriftenfolge erschliefsen soll
rst SanNz Schluls, das ist sıcher , der Lebenstage des
Schriftstellers , ertont das grolse Anathema ber die fana-
tischen Phryger, ihre monogamısche Strenge; ber iıhr „teuf-
lisches“ Hasten , beschlie(st Ia ferne 1n Asıa auch die
Irmitarier - Phryger VO  } der Grofskirche abzutrennen,
dals auch ihre Taufe nıcht gelten soll , ihnen das Abec des
Christentums damıt absprechend. Was war der modus V1-
vendı zwıschen Kırche und Sekte VO dıesem späten Er-
e1gNIS, VO dieser entscheidenden Kündigung ? Tertullian
steht ım Verkehr, als Jünger des Parakleten, mıt Mitgliedern
der Grofskirche, un: kann, ohne gerade die 23 Weissagung “
dem Bruder Fabius aufzudrängen, ıh: einem praktischen
Ebenmafls mıt seınen Phrygern bestimmen. wollen. „ Über-
51 den Phrygern“ muls ohl eıinen verschiedenen INn
haben VO un! ach Jjener Kündiıgung. Die Frage ıst
mindestens offen , ob VO derselben das Phrygertum, und
namentlich Jjenes des Westens, nıcht mehr eıne bekämptte
297 Rı b q |s getrennte Sekte SEWESCH ıst. ene letzte
Entledigung nämlich, die 1m dritten Jahrzehnte erst statt-
hindet, würde des Siınnes ermangeln, WenNnn schon längst das
laute Anathema, Decennijen irüher, wAare. So giebt

erweislich Entwickelung innerhalb des phrygischen Stand-
Orfts des afrıkanischen Lehrers, un! ehe diese erkannt ıst,
wırd das blofse ” Schema Von Schritten orthodoxer und
quodeunque permittitur NO  - tam bonum est. quam HU: malı
ınferioris) sich gleichsam dıe Kranzschrift herumlagern , die wie-
derum selbst graviıtjert nach dem formell noch straifieren : nega)'
serıptura quod NO  b de NOß. 4, (66)

Nämlich des Jahrhunderts.
Wenn ıch ım folgenden von dıesem Schema mögliıchst absehe
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phrygischer Färbung wenıger auslangen, dıe Schriften-
zeitfolge auszumachen. Mıt Recht sieht 103a  e weıter sich

ach testen einzelnen Daten, die, zeitgeschichtlich SC-
sıchert, unsSs erst ın den Stand sefzen können, die gesamte
wirkliche (Genesis des Schriftenkomplexes festzustellen.

Von orolfser Wiıchtigkeit ist dıe richtige Legung des
Kindpunktes der fragliıchen Schriftstellerarbeit. Döllinger sah
ohl zuerst, dals zunächst dıe Schrift Von der Einehe erst

”9() fällt AÄAndere haben den „ Praxeas“ Von ]enem
rrtume losgemacht, als gehöre schon In die Anfänge;
ich gelber rückte ihn weıter das nde des zweıten Jahr
zehnts, ın die ähe des „ Schwanengesanges“, und schob
auch dıe Schrift Von der Keuschheit in diese späfteste Gruppe.
Das ırrıge (G(eizen mıiıt Jahren, eiıne KEngbrüstigkeit der Ent-
wickelung ohne jeden Anlafs erdichtend, ist hoffentlich da-
mıt abgethan, und mehr als ZWEI olle Jahrzehnte sind dem
„ wilden Wiıderspruch “ ausgemacht behufs se1ner vollen Ent-
faltung. Vom rechtgläubiıgen „ Wiıder dıe Juden “, VO

orthodoxen „Gebet“ und „ Taufe“ bis den asketischen
Orgien der etzten Schrift vVvon dem FKasten öffnet sich 1U  S

eıine Laufbahn , die VO  5 Miıtte der neunNzıger Jahre des
endenden Jahrhunderts biıs ZU Miıtte des Jahrzehnts
des 3 Jahrhunderts sıch ausdehnt.

S 1e lehnt gich aufs deut-Hier gilt s die Kranzschrift.
ıchste e1in Donativ mehrerer Kaiser und rückt damıit
freilich zuvörderst untfer 198 herunter. Eine Reihe

und konkreter verfahren suche, die Kınzelfragen der tertullıanıschen
Entwickelung durchgehend, wird damıit nicht geleugnet, dafs der
„ Montanismus“ gewısser noch ausstehender etzter Schroffheiten
(phrychicı etc.) bereits 1n sehr wichtigen uHancen siıch kundgiebt.
Wichtig, WEnnn uch immer noch die S ['s Ausscheidung
des Schreibenden beweisend, sınd durchaus die ‚„ Pastores
eorum ” Wichtig ıst uch jene echt „ montanıstische ** Frage :

NO}  ] putas mnı fiıdeli lıcere concıpere ei constituere , dumtaxat
quod deo congruaf, quod dıscıplinae conducat, quod salutı profeiat?
(D 1, 425) Vgl das Spätere: sed ubı Lres, ececles1ia est, lıcet. laieı
(de exhort. cCast. I, (48 oben; und damıt de fuga 81% tibı et 1n
tribus ecclesia).
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VO  5 Jahren, In denen solche Geldverwilligungen die
Aruppen erfolgt sind, kann sich ın Betracht kommen 1.
ein unverkennbarer Übelstand, die Wülle stört sta
fördern. Um ZUTr Sicherheit gelangen, wırd die Zeıt JenesDonative zunächst 1ın den Hintergrund treten. Statt dessen
wırd sich empfehlen, die Zeit- mit der Ortsirage hier kom-
biniert behandeln.

Der Ort ist verschieden bestimmt worden. Der Ürient,Rom un Karthago sınd als Ort oder Gegend bezeichnet
nıcht sowohl die Schrift Von dem Kranze als vielmehr

die Schenkung der Kaiıser die Iruppen bewirkt ward,
und jener störrıge Christ die Lorbeerkrone verweigerte.Sämtliches ist unmöglıch. Der ÖOsten scheidet VON selbst AUuS,
Wäre AUuSs der FWFerne die Kunde ach Afrikas Norden g'_drungen, Ware ın der hat unbegreiflich, W1e kühn gyesagtwerden konnte: der Tapfere erwarte nunmehr die Schen-
kung Christi 1im Kerker Ehe eıne Nachricht VO Osten
ZAU fernen Karthago gedrungen War, konnte der Krieger
ohl tausendmal AUuSs seınem Kerker entlassen oder mıt dem
ode bestraft Se1IN. ber auch KRom erhebt sıch e1in
entscheidender Einwand. Würde bei dem Verkehr,
der Norden un SsSüden verband, allenfalls jener vorıge Kın-
spruch 1er A Schweigen bringen sein, zeugt da-
wıder unzweıtelhaft die Krregung der Gemüter 1n Afrika,
die sıch sofort dieses Vorfalls qals eines nahen bemächtigte

202, 203, 204, 208, 211 Bonwetsch, Die Schriften Ter-
tulhan’s

2) Gibbon: Rom der Karthago. Keim x der Orient.
Bonwetsch macht; dies Rom geltend.
In Bezug auf die olennität des Vorgangs und DU 1N-

bezug auf diese Jalst sıch 1m allgemeinen vergleichen das Schauspiel
des sSeın Pferd und danach sich selber tötenden einzigen Prätorijianers
(nach der ernıedrıgenden Entwaffnung der Truppe 1Im Jahre 193)
Dio (4,

9) Man kann mit ziemlicher Siıcherheit das (zerede 1m Lager,
VO'  ] dem der Schriftsteller DUr durch Berichte verständigt ist (© 1,
namentlich bis zZzu den Worten plane superest ehl L, 417) von den
In Karthago sich fortsetzenden Debatten (c ehl E, 419 quale
est. autem etc.) unterscheıiden.
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uch dals der Vorfall „1M Lager “, in „ einem Lager ‘ siıch
ZUtLrug , weıst unNns deutlich VO  > Rom WCS);$ ennn ob auch
„das Lager“ schlechthin das praetorische Lager bezeichnet,

doch eben da, der Standpunkt des Schreibenden
selber die Vieldeutigkeit ausschlols, WeEeLnN ın Rom
se1InNe FWFeder rührt 1. dals der „Kranz“ ın Karthago geschrıie-
ben ward, ist. aber VO  e nıemand bezweiftelt worden. Kind-
lich ein karthagisches Lager annn unmöglıch gemeınt seın ;
enn hier exıstierte eın Lager Z 0 geschweigen des
anderen , dafls dıe malende Schilderung dessen , Was soeben
geschehen, eine gygewısse HWerne des Vorgangs VO  } dem Ort
des Schreibenden anzeıgt.

mmerhın ın Afrıka siınd WITr. Der 27 häfsliche Späher-
<tiefel“ wird LUr 1er einen Sinn haben uch welches
Lager gemeınt sel, ist nıcht ohl bezweiteln. Wenngleıch
die Stationen der Römer ın langem Gürtel siıch hıinzogen,

1m Süden des Aures der Barbaren sich erwehren
ist. doch „ das Lager“ ein TLerminus, der 1n Afrıka Klang

hat, und Lambaesıis ist, verstehen , dıe Leg10 tertıa
lag. schon ark Aurel dıe hıer angesiedelten rO-
mischen Bürger (161—166) eıner (+2meinde vereimngt, so
erhielt das orf erst stadtrecht 1m Jahre 207 Septizonium,
"C"hermen un: Tempel hatten dıe Legionäre dort aufgeführt.
KEıine forumartıige Anlage Vor dem hauptsächlichsten Tempel
zeigte dıe glänzenden Standbilder vieler Legionslegaten. 208

Vgl dıe Stellen beı Georges cCastra

In Karthago stand NUr ıne ın jährlichem echsel dem Pro-
konsul ZU Verfügung gestellte kohorte. Vgl den Tagesbefehl Hadrian’s

der Inschrift Voxn Lambaesıs Renier cohors abest, quod
Oomniıbus NN1sS per vieces ın offieium pr(ocon)sulis mittitur. uch Mar-
quardt, Staatsverwalt. 1, 309 ber die miıt Lambaesıs iıdentischen
VCastra, Von denen die Milharıen dıe KEntfernungen 1n Afrıka malsen,
S, Jung, Die S Landschaften des römischen Keichs, 118

Speculatoriam mOoros1ssımam de pedibus „bsolvit (1, 4106);
den speculatores vgl Spanhem. Num. 233 {f.

4) Vgl. das burgum speculatorum Anto(ninianorum) AUSs der Zeit
des Caracalla ın einer der Oasen süudwärts VO:  b Lambaesis bei Renier
1647 ; vgl Jung
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erhielt Lambaesis sSein Kapitolium das ohl wıe ın Rom
und anderwärts mıt den Tempeln vVvon Jupiter , uno0 und
inerva geschmückt Wr

Der SANZC Gesichtskreis der Kranzschrift ist, auch den
„ Späher “ beiseite , durch und durch afrıkanisch. Nıcht
dafs nıcht hıer W1e sSonst das theoretische Auge nach Kom,
ach Eitrurien, Argos N  N und wohin Sons och hinüberschielt,
aber, dies geschieht , geschieht mıiıt Vermerk dieser
Ortlichkeiten. Wo dieser Hinweis gebricht, da ruht auch
das Auge auf Afrıka. Er kommt auf die Jahresgelübde,
dıe und des Januar dem Staat und dem Kaiser

eisten sind zeıgen, auch dabel WIie SOoONSs gelte
heidnischen (+ötzendienst. Man schwöre dem Staate „ IM

Hauptquartier “ ersten Jage des Jänner, auf dem Ka-
pıto dem Kaiser drıtten , den 1es nefastus vorbei-
assend. uch dabeı sınd WIr in Afrika. Man könnte
Rom denken wollen, Jene maJjestätischen Bauten, die neben
der AÄArx sich erhoben, un: könnte den Plural der Kranz-
schrift auft dıe vielfachen Baumühen deuten, deren Kaiser
un Könige jer nacheinander gewaltetet hatten. Schon dıe
tarquınıschen Fürsten erbauten einen kapıtolinıschen JT’empel
Ein anderes Kapiıtol, das der Flavıer, 1n der Reihenfolge
das drıtte , War höher als seıne Vorgänger, das vıerte VoRn

Domitian , nach demselben Grundplan gebaut, prangte mıt
korinthischen Säulen AUS pentelischem Marmor und strahlte

Friedländer, Sıttengeschichte HL, 156 £. Der Legat Nu-
midiens heılst das einNzIgeE Mal, von LTertullian ausdrücklich er-
Wwa. wiırd, PFracscs Leg10n1s. SCcap. (d, 549)

2) Friedländer IL, 169
I1bidem XraViSS1MAaSs penulas posult, relevarı auspicatus, SDECU-

atoriam MOrosi1ssımam de pedibus absolvit, (L, 416)
4) Athen, Rom, Etrurien DE 449), Argos (I, 432)
9) Kece 3000108 voftorum nuncupatıo quıid videtur? Prima in

principiis, secunda in Capıtolus, (} 447 Über dıe solemn1ıs
Votorum NunNcupatlo ; ( und Januar (der ıst; dies ater) sıehe
Becker-Marquardt, Handbuch der rom. Itert. I 219 Der
Pontifex sag% die Yormel Vor (praeıt verba)

Müller, Archäologıe derv Kunst, 151
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ıinnen VO  w Goldschmuck ber der Plural der Kranz-
schrift widersteht offenbar solcher Deutung und hat durch-
AUuUsS nıichts gemein miıt einer zeitlichen olge Voxn Bauten;

ene Mehrzahl VON Ka-die Gegenwart ist hier iın Frage.
pitolien galt der allgemeinen Gewohnheit, Kapitole turmen,

Afrıkanisch ist auch dieRom Kolonieen begründete.
„ Leibgarde“, die „Hoftruppe“ der Kranzschrift *, sehr
s1e AaAuUuSs W üstennähe ZU Tiberstrande® führen scheint.
Zunächst sind jene ‚„ Ccastrenses‘‘ sehr weıthin 1mM Reiche
f_ipden. S1e spielen eine Rolle 1mMm Nilland, W ehe eın
Ägypter erkoren wird, „magıstratum populı Romanı“ AaUS-

nahmsweiıs bekleiden, als ETTL OTOATOTLEOOU L als
castrensıs bezeichnet wird In Rom heilst die Hälhfte der
Wasserleute , welche 1mM Sold des ojes steht, ebenfalls
Mannschaft des Hofes Das Heer VOonL Palastbedienten führt
die Bezeichnung castrenses. och hat INaln längst auch in
Afrıka, un! SANZ speziell 1ın Lambaesıis diıese Lieute gyefunden.
Was aber sollten Hoflakaien der Grenze des ewıgen
Sandes ? Man mutmalste: Kalser sever Wäar 203 in Lam-
baesis b  > bekannt ıst, Palastbediente pdegten dem ofe Z

folgen. Allein die Inschriften mehrten sıch, welche Ia 1Lam-

Eckhel doetr. D UuMn. I 30{ S4l ; Müller, 71
2 Est et, alın famıiılıa regıarum famılıarum , Ü et, Castrenses

appellantur , munıhec2@e ei ıpsae solemnıum Caesar]lanorum ,
CL 449)  Bl

3) Isıdor. Pelus E 483 Vgl Kuhn, Beiträge ZULC Verfassung
des Tom Keichs, 145

Das gesamte (x+esinde der römıschen W asserleitungen Zlr für
die Regionen der Hauptstadt (00 Köpfe. 240 bildeten die amılha
publica , die tamılıa Caesarıs War 460 Köpfe stark. Die famıilia
publica fıel dem Aerarium Saturni ZUr Last, dıe famıiılıa Caesarıs 1mM
Unterschied davon den alsern. iIeh führe dies hier mıt en
des tertullıanıschen ÄAusdrucks, die vorıge Anm Mit der Sache,
die der Autor meıint, hat, 1es Ja nıchts schaffen, wı]ıe freilich
ebenso wenig die Castfrenses VO: Nıl Über die genanntfe famıilıa
Caesaris Hırschfeld, Röm. Verwaltungsgesch., 163

Ceuleneer Severe 133. Vgl über die famılia rationis
castrensis KRenier, Inseript. de V’Algerie, 6 Daremberg,ict. Antia., 960
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baesis ‚„ Castrenses ““ doch für die Dauer erwıesen So ent-
STAn denn die Annahme, dals die Jeg10 tertia damals qls
Leibregiment betrachten 921 Die Castrensen VON Lam-
baesıis aind sicher.

Die Kapitole und dıe ‚„ castrenses“ sind gerade dıe bei-
den Punkte, weilche gee1gynet erscheinen konnten,
Satz erschüttern: der Horizont E1 afrıkanisch ım „Kranz“;
WITr sahen, dals dıe Einwände fallen. Kommen WITr HUuR-

mehr zurück auf das Kapıtol VO  w} Liambaesis, das 1n „den
Kapıtolhen ““ miıtliegt, welcher dıe Kranzschrift Krwähnung
thut Ks IMa füglıch erbaut sein, un jenen allgemeinen
Brauch, den de COTONA2A gekennzeichnet, auch der Grenze
der W üste, neuerdings ermögliıchen: W: mehr als 1m
Lager, gebührte dem Kaiser die hre uUun! ZWar g'_
hörigen Ort. Tertullian, dessen Schriftchen SONS nıchts
mıt Kapitolen Z thun hat, mochte durch diesen Neubau
selbst gerade bewogen Se1N, „ die Kapıtole “ denken

die kriegerische Feijer 3ten NU nıcht mehr 1m
„ Hauptquartier ‘‘, statthatte ; e]ne spätere Krwägung der
Jahreszeit wird diese Vermutung bekräftigen. Sicher aber
ıst folgendes: zonnte des Kapitols nıcht gedenken, ehe

Über dıiese N Frage vgl Hirschfeld, Röm Verwaltungs-
yeschichte, 197 Castra kaiserliches Hoflager ; uch der Kaiser-
palast heılst Castra als Sitz des obersten Kriegsherrn. „Allerdings
scheınt, 1n Liambaesıis, ach einer verstümmelten Handschriit urteilen,
qauch eın militärisches tabularıum -castrense bestanden haben.
Sollte yilleicht Severus der Legion ıne exXxımıerte Stellung verliehen,
sıe Z seinem Leibregiment gemacht haben?“*

2) Ahnlich n  wıe beı der Juno von Ärgos (vgl. meınen Aufsatz
„ Tertullian ın Griechenland “* ın der Zeitschr. wissenschaftl. heo-
logıe XXX, 405 ef. 419) nımmt INan einen gewıssen Excels wahr
1n dem prıma in principils, secunda ın Capıtolis. ÄAccıpe post loca
eT, verba, (1; ]  S Die Ortlichkeiten als solche waren Ja WwWe-

sentlich gleichgültig, zumal uch die „ Princıpla *®, die Ja das natürliche
In solchen Fällen isft, INn beHe:  1m eben der Mannschaften

rechtigt auf besondere, wWeNN uch verschwıegen wirkende Motive der
Darstellung fahnden. Übrigens legt uch dıe Hervorhebung der
principla den (Jedanken nahe, daf{fs der betreffende speculator einem
„ burgum“““ angehörte. Vgl 3D8, Anm Nur dann hatte er

sıch in das Hauptquartijer U rfü X.
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dies selber erbaut Der Bau fällt 208 Von den sSamt-
liıchen Liberalitäten wird dann eiINeE solche gemeınt SCINH, die
jense1ts 208 fäallt Die erste fällt 211 Und da für ein
Donatıv DU „ ZWCCl Kaiser“ sonst nıcht zugebote sınd Jange
der Karthager gelebt hat, 1st eben 1 alg Jahr diıeser
Schenkung zugleich alg das Jahr hat des
kranzfeindlichen Kriegers, und endlich zugleich ale das Jahr
dieser aufregenden Kranzschrift

Bündig W1e dieser Schlufs 1sT 2 dürfen WIr schwerlich Ver-

SAUMEN, die Sache auch SONStT erhärten Se] 71 uns eiInNn

Zentrum, das tertullianisches Schrifttum peripherisch umlagert
wollen die Radien aufsuchen , die dem Mittelpunkt

führen Lauten S1e regelrecht ach In Punkte
wird JENE KErhärtung bewirkt SeE1IN Ks empfiehlt sich
thodisch den Stoff STuDPICFEN nach Fragen, dıe den
karthagischen Mann zelt sSEe1N€6S Lebens beschäftigten den
„Durchgang “ dieser einzelnen Fragen durch Schriften

prüfen
Die Frage VO Kranz des Soldaten 1st selber das 'T’hema

des Schriftchens alles andere dient NUur, diıesen Punkt
beleuehten Flreilich greift weıt AaUs begreift alle „ Kränz-
ler “ mıiıt CIN , militärische WIC zıvilistische, redet VON den
Kränzen der Götter un!:! auch VON den Kränzen der Schmau-
SCT , spricht Von Kranz un: Guirlande, die das Haus e1m
Kalsertest schmücken , erörtert die Eichenlaubkränze den
Pappel- Fpheu- und Weinkranz auch den VO  am} Olive und

Man könnte allenfalls da WI11 weder die Vollendung des Ka-
pitols von Lambaesis noch uch dıe Liıberalıtät von 208 nach

bestimmen können annehmen wollen, der al habe
sich nach Vollendung des Kapıtols zugefragen 11
Jahre 208 ber dagegen spricht die Chronologie des Palliums

Über dıe „ Frj]edenszeit “* VvVon 206—9211 uch Bonwetsch,
e

@ Vgl übrıgens hiermit einNn anderes chronologisches Argument
Aus der polıtischen Geschichte Afrıkas 3670, Anm

3) Vgi die Übersicht. über die „Attribute“‘ der (+5ötter bei
Müller 501
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Lorbeer, bel alle dem nıcht vergessend der KRosen, Veilchen
un Lilien.

Die Lebendigen un dıe Toten gehören ihm, wenn sS1e
bekränzt s1nd. eın Revı]er ist, Was duftet un u und
blüht in (+ärten und Feldern und Wäldern , doch zugleich
auch die Goldschmiedewerkstatt die das Gleichnis des
Blattes un: der Blume für die Stirne der Grofsen zurecht-:
macht.

Ks gyab eıne heidnische Kranzwut, eıne Leidenschaft tür-
die Coronae Sıe wird auch VON Heiden gegeifselt. eid-
nısche Ärzte ZU wenıgsten hatten die Kränze C
schrieben, den sanıtären Gesichtspunkt hervorkehrend War
das Altertum Arın Arten der verwendeten Blumen, die
ungeheueren Mengen aren desto bezeichnender als
hieran der Widerspruch anknüpfte, den die christliche Eıin-
ftachheit aussprach gehört den begreiflichen Dingen:
39  M haben eine a l]te Gewohnheıit, unNns nıcht miıt Kränzen
ZU schmücken “ Wann der Widerspruch anhob, ist dunkel.
In Rom hat VOT 'Tertullian Minuecius Welix geschrieben,
nıcht ohne Ironıe bemerkend : verzeiht, dafs WIr den Kopf

Mittelalter uınd Neuzeit kennt diese Weise kaum mehr, als.
lauft Clemens die „alten Griechen“‘ s]ıe  Q kannten. Doch vgl

die Schilderung VOon Alexander Farnese’s trıumphierendem Eın-
ZU In Antwerpen The soldiers themselves, attıred In verdurous
garments of follage and flower - work, theır swart faces adorned wiıt.

and hıhes paraded the bridge and the dyke. Afterwards &

magnificent banquet wWas served to the soldiers upDOonNn the brıdge.
Here Sal that host; of war - bronzed figures theır heads erowned
wıth flowers. Motley, Hiıst. of the United Netherlands I1 OB9f.

Et apud TACCOS quidem de COoronıs prıvatım serıpsere et.
Mnesitheus et, Callımachus medicı1, QqUa« nocerent capıtı, quon]1am et
1n hoc est, alıqua valetudın!ıs portio, ın potu ul hilarıtate praecıpue-
odorum subrepente. Plınıus, XAAI, Ö ed Sıllıg D, 362
Vielleicht meiıint Clemens das folgende diese

3) Vgl Hehn, Kulturpflanzen und Haustiere In iıhrem Über-
gang Asıen nach Griechenland, 204

Habentes observationem ınveteratam , QqUa6 praevenj]endo 8fta-
tum fecit, 3 (L,

5) Vgl uch Justin Apol.
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nıcht bekränzen In Alexandrien behandelte Clemens diese
längst vorhandene Gewohnheit, vermutlich ZU el ach dem
Vorgang der erwähnten griechischen Ärzte Sicher e_
ortert auch die Schädlichkeit dieser Kränze: der kalte
und euchte Kranz bringe dem zalten Gehirn eiınen schäd-
lichen Zuwachs von Kälte Er erortert die Sache dann
mannıgfach. Der Duft, der VO Haupte ach oben steigt,betrüge den Geruch se1in Recht Auf den ratıonalıst}-
schen Kıinwurf folgt eIN geschichtliches Schlaglicht: den
alten Hellenen War, Sag Cr, der Gebrauch der Kränze Sanzunbekannt. Auch der relıg1öse Gesichtspunkt wird Worte
verstattet 1ia bringe die Kränze den (+öttern. Hier giltaulser frischer Krfahrung das Zeugnis der hellenischen
Dichter: die Musen WI1e die Ulympier sınd geschmückt mıiıt
Narecissen und Kosen, die un ist Lilien hold, myrtenirohdıe Diana. afls ma Verstorhbene kränzt, muls Kapitalschlagen helfen , wobel der euhemeristische Ausfall auf die
‚„ LOten Götter“ nıcht mangelt. Dazu kommt die Dornen-
krone, welche der Herr einst gefiragen, und welche spöttischverachte, wWelr irgend sSeıINn elgenes Haupt mıiıt fröhlichen Blu-
INe  — verzıere. Er wählt einen mystischen Schlufs: die Krone
des Herrn sınd WIr, einst ohne Frucht o  uter Werke, 1U
aber endlich ne  9 ihm nahe, der Haupt ist
Hatte Sar gelesen, WaSs, wenıge Jahrzehnte zurück, die
(+emeinden VvVon Lyon un Vienne den Brüdern In Asıa
schrieben 4% Sicher ZINS Clemens hinaus ber das, Was

N:  ane quod Caput NOn COTONAMUS, 1gnoscite. Auram ONnl florisnasıbus ducere, NON OCC1pltio capıllısve solemus haurire. Neec IMOT-
tUOs OTONamMus. Oetar (ed Cellarius 141)

EUIWÜyEL Ya4D XAiTNV AAALWS OTEMAXVOS TEOLKXELUEVOS , XL SıÜYOOTNTA XL Dı WUXOOTNTO, TUUTN X (XL OL IOTOOL WUXOOV EiVvaL QU-TLOLOVOÜVTEG TOV EYXEOALOV U VOM XolsoHar KELODOL T OTNYGN 2TL.Paedag II A Über die T'heorie vVon Wuyn und Wüyos(Plato und Hicesius) vgl ert. de (IT, 297).U EV yYao TOU XUOLOU OTEMAVOS NUCs NVEÄTTETO TOOONTLAWS TOUS7TOTE ÜXAOTOUS;; TOUS TTEOLXELLEVOUSG (XUT
XEDAÄN. 159

W dı UNS ExXAnNOlLaGs, NS !o'*r[)v
x dnr Yyap X 0W KCTOV XL MT AUVTOLOV VV EV TUÄEEQUTESG
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erst SECe1INHN Programm schien: OTEPAVOV ELEV HUL HUÜQWV
X@eTOLg OÜ% CVayLaLO }, Nıcht 1Ur nıcht nötıg siınd Kränze,
sondern sSic sınd VO bel

Tertullian kennt Clemens auch hier rst recht e1InNn
Ratıionalıist meldet das Recht des Geruchssinns kommt
auf die Krone VON Dornen, frejer Berührung mit Cle-
MENS, bringt dıe euhemeristische Bitterkeit ber tote Götter
WIC (Clemens IM beleuchtet unendlich viel stärker,
M1 hundert einzelnen Daten die relig1öse Verwendung der
<An Im anzen ist Feder ler freier VvVon dem
Kaınflufls des Griechen, als ZUFr Zieit Sse1ines „ Frauenschmucks“

Kr läfst dem Clemens dıe „Schädlichkeit“ läßt ıhm
dıe „alten Hellenen “ läfst iıhm den matftieren KFınwand die
Kränze „mMicht nötıg “ SaNz als ob „ der Erzieher “
12 längst gelesenes Buch SC1, dessen einzelne Daten
irüher eklektisch sich zugeej]gnet Argumente sSec1inNner CISCNEN
Werkstatt atehen neben den fremden die er em „ Fiücht-
lng &8 verdankte Hr verweıst auf Gı1e  A korinthische Vorzeit
scheimbar CcihHh (zxeleise verlassend, Wahrheit prinzıpiell
ınd schart dieselhen verfolgend „ WENN jemand Sagt,
18t Götterfleisch sollt ıhr naımmermehr essen ** Nerden

OTECKVOV TEOOSTNVEVKAV 10 MATDE
\ < 1692 Z- >6

ID ed Schwegler
Alles Pädag H 175
!ies pDOo (1 274) NS narıbus NOVIMUS; VY1-

derint DCFr capıllum odorantur
SIiC f u COTONATE , 1e1ıtum est. 'T’amen NeCc iıllam ımpletatıs

contumeliosae (OTON4AM populus CONSCIVIT. Romanorum mılıtum fuüult
COommentum, uUusu Te1 saecularıs, QU!‘EM populus de1 NeC publicae
unquam laetitiae 160 ingenıtae Juxurijae OM12® admisıft de COr

(I 438)
Indignum CH1IM, ut Z de1l ViVl Hoa idoli et moOrtur flas,

441)
C 440) Unmittelbar modern und darum unzureichend

würdiet Hau CK, Tertull., 215 die Kranzfrage. Trotz der Kühnheit
und Grofsartigkeit SCINET Gedanken stehe Tertullian Dienst
kleinen Sache, der äufserlichsten (xesetzlichkeit Nicht ungesfraft
Montanist gleiche Manne der eMrig Kınderspiel treibe
Als ob vgl Clemens und Minucius Felix die Stellung ZU  H

Kranzfrage überhaupt spezifischen ‚„ Montanismus “ verrate!
Zeitschı (3 IC}
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nicht christliche „Kränzler“ ähnlich die Heiden heraus-
fordern abfälligstem Urteil WCeNNn S1IC Christen heid-
nıschem Schmuck sehen, den kein Lievit und eın Priester,
eın Bekenner esu sonst trug ; werden die Heiden niıcht

seht dıese weltscheuen eute; WwWenNnn galt ihren
Ernst verhüllen , sind Kränze als Mäntelchen Yui;
Grunde sind S1e WIie un  S,

Im SaNZEN hat diese Kranzfrage Karthago keine
Geschichte, während doch der „Kriegsdienst *, der „Schleijer‘“,

W eder hat 'Teı ulliandıe „Flucht“ iıhre Geschichte haben
der ersteren Phasen durchlaufen, noch finden sich der

(+emeinde frühere Spuren der Anbequemung Den Schrift-
steller anlangend , ZEISCN ihn dıe Schauspiele WI1Ie die
Schutzschrift diese etztere W16e die Kranzschrift Die
Durchschnittspraxis der OChristen 7 insbesondere auch der
Soldaten mMas eLwWAas schwerer erhellen Kranzverweigerer
früher auch 110 Heere iinden aArCH , könnte zweifelhaft
scheinen Unwahrscheinlich ll dünken, dafs be1ı den 1.ibe-
ralitäten Von früher das Legionskommando einfach die
Augen freundlich geschlossen die Reverenz C den
Kaiser und den Heeresbrauch schädıgen assend Als Aus-
kunft annn sich empfehlen die Fülle VOIl Deserteuren,
deren dıe Kranzschrift gedacht 1at habe wohl starke Pro-
zente von W eigerern des Kranzes mıt einbegriffen Die
Fahnenflucht dieseı Sekte mulste dann freilich erbittern ;
aber Cdie offene Weigerung, der Aufruhr gebrach doch
auch der Grund selber blieb dunkel 1Nall wulste nicht
wel 3801 Christ War Jetzt erscheint als 00 Novum „ del

Si N1ım delıquit hodie suscepta COTONA, deliquıit alıquando
recusata (1 419) Das Argument ermnert formell (Galat
I1

2 Quid 1Frum, S1 et. apparatus a ONUM idololatrıa conspurcat de
COTONIS profanıs de Sp' 11 (I 40)

uch bei der solemnı1s votorum NUuNCUpPaL1O wurden alljährlich
Kränze getragen eti1amsı ace iıllıe Christianus OTC, Coronatus capıte
respondit (1 448) De COTONA als (}anzes scheınt quszuschliefsen
(vgl namentlich auch die drängenden Krörterungen 11 I 445)),
dafs 10N€ äahnlıche Weigerung bereits rüher 81C. zugetragen
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müssıge Kranz ın der Hand “ eın Zeichen offener Revolte,dem die Präfekten D nunmehr nıcht ınfach vorbeigehenkonnten.
ene Geschichtslosigkeit der Kranzfrage ist. vielsagend.Hätte der all Von Lambaesis sıch bereits frühe erejgnet,W1e die gemeıne Annahme lautet, ware kaum Ver-

stehen, W1e zunächst dieser Vorfall spurlos In dem reich-
liehen Schrifttum verklingen sollte , das seither och gefolgtWAare. Diese christliche Feder, die alles in alles hineinzieht
sollte ın eıner Menge Von Schriften dem „ einzigenChristen “ vorbeigehen , der S1ie doch einmal begeistert ?Liegt dagegen der Vorfall 1n der Mıtte der Schriftsteller-
aufbahn und damıiıt nde des Lebens, wıird
schon eher begreiflich, dafls SahzZz ausdrückliche Nachklängeder tapferen Knthaltung vermilst werden. (Ganz melinen
wır , es zudem nıcht solchen. In der Schrift
Scapula heifst der Präses VON Mauretanien und der
Präses Numidiens bekämpfen freilich die Sekte, aber ; DUrmıt dem Schwerte“ 4, die 18nıum jenem Pro-
konsul belassend. Da „ Dcapula ““ ‘ 4 fällt, ın die Zieit der
Brüderregierung, wird der Gedanke wohl zutreflen , dalfs

Solus lıbero capıte, COTONAaAMeNTtTO In INanu ot10S0,
Suffragia deinde , et, rTes ampliata, et ad praefeectos,(I, 416). 39  1€ höchste Venturionenstelle, das Primipilat mit dem

Kommando der Liegion & (praefecti Castrorum . später legionis)wurde dann VO  v solchen 1m Jahre erreicht.‘ Friedländer
E

3) Man vergleiche den gesamten Tenor des folgenden ber den
„Durchgang“ der einzelnen Fragen durch Schriften sehr verschiedenen
nhalts.

4) Nam et praesıde Leg1onis et, praesıide Mauretaniae
vexatur hoe NOMEN, sed gladıio tenus, sıcuft e & primordio mandatum
est anımadrverti In hujJusmodi, (1: 549) Die beıden Mauretanien,
durch den Flu(s Mulucha getrennt, wurden 1Ur zuweilen von einem
Prokurator regijert, wıe unter Galba, ann unter Severus, Caracalla
und eta (209—21 Von Cn Haius Diadumenianus und, wenig später,
von Sallustius Maerinianus. Marquardt, Röm Staatsverwalt.K 324 ; vgl Renier 3891 ull dell’ Inst 1859, uch dies
1st VO  5 chronologischer Wichtigkeit. Der Verfolger ın Mauretanien
wird der erstgenannte Sein

DL
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unter den Upfern des Schwertes Numidien auch
Mann War, der alg der 3 CINZISC Christ “ den Lorbeerkranz

der and trug, den Späherstiefel ann AUSZOS und wlie

Moses, auf heilliges and trat
Im Zusammenhang mıit der Kranzscheu stehen ZW E1

TDaten der Kranzschr1T die behördlichen Kränze Athens
und die Palmentoga der Spiele , die zugleich mı1T goldenen
Kränzen bei den Mexgalensıen prangten Hs scheint sıch
beiden Fäilen 198881 Irrtum des Autors handeln Am klar-
sten därfte das SC1I1L in betreff der Loga paimata, die sta
der einschwärzt Wolegte die Kranzschrift dem
‚„Mantel“ (209), S konnte allenfalls das verhafste Staats-
kleid ihm „ IN der YWYeder“ sSC1H Näher liegt eiwa dies der
Mann stand den Dingen jeiz fterner Kır hat die Pompa
des Zirkus trüheren Jahren gesehen, nıcht 1Ur 111-

njature SCeciINer karthagischen Heimat sondern auch
voller Entfaltung den Wassern des Tiber “ Jetzt be-
ZIMHCNH 112 Alter die Eindrücke ihm ZU verbleichen
dafs, WiIiec die Anschauung blafs Wwırd auch der Terminus
{fehl geht Minder gewils 1ST der Irrtum inbezug auf die
athenischen Kı HKr sagt die Archonten Athens tragen
(noch) goldene Kränze, WI®e denn VOoON „ Athenercicaden “
etwas Ahnliches aussagt *. Ciemens, griechischen Dingen

1) Coronant e Dubi ordınes aurelis publicae Causac, maglstra-
fUus INSUDETr AUTCIS, u11 Äthenis, ut Komae, R Die palmatae
e ıbıd. )ber die D De1l den Inudı solennes, VOoON der 'Ter-
tullıan hier redet, vgl M L Handbuch der TO
Altert 498 f Die Prätoren fuhren auf C1INer Diga, der Purpur-
toga Uun! der IUnN1C2. palmata, das Kltfenbeinsecepter mı1 dem Adler
der Hand „Den Kranz beschreibt 'TLertull de GCOT 13 WäarT, WwWIie
das N Von Jupiter entlehnte Kostüm, etruskisch Tertullian
schreibt ırrtumlich VYON LOa palmata *®

Ygl Unterscheidung VO.  - KHom und den Provinzen
bezug auf die POMLDA O  18 de Spec i 30) 31 IN1ıNOTE ura

per PrFrOVINC1AS pro mınoriıbus virıbus admiıinıstrantur etfe
3) schon de SpeC 19 (I 51) sagt er Nnemo haee

plen1us CADIIMACTEC pofest GQul adhuc spectat
4) De ITE vel (1 897):; vgl Jlem aed 11

198
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doch wohl die bessere Quelle, erwähnt, dafs die alten AÄr-
chonten, dıe die städtische Verwaltung sıch anmalsten , den
weibischen Goldschmuck einst) anlegten Die möglicheAutopsie des Karthagers ın athenischen Dingen habe iıch
anderweit dargethan und Z War eine Keijse vermutet ım An-
fang der neunzıger Jahre W ıe INna  F sıch auch entscheide:
der A{ifrikaner E1 in Sachen der Kränze hier Zanz dem (e:
1HNEeNS verhaftet oder SONS nıcht ohne Kunde VOonNn frıscher
athenischer Gegenwart: Se1IN wahrscheinlicher Irrtum
Kranzsachen würde erklärlich: sowohl seine Clemenslektüre
als seine griechische Reise lıegen ihm In der Vergangenheit.Die verschwisterte Frage VO Kriegsdienst hat un eine
Geschichte, nämlich 1Im Leben des Autors. Er hat sich
ber dieselbe verschiedenen Malen geäulsert: im ‚„ Götzen-
dıenst“, in der „ Schutzschrift “, und eben drittens
„ Kranze“. Seine Äu['serungen im „Kranz“ bekunden
voller Genüge, dafls wirklich eine längere Zeeit seit „ Schutz-schrift “ un „Grötzendienst“ ablief.

Kr hat eiIN Kapıtel 1m „Götzendienst“ über den Kriegs-dıenst der Christen. Die Frage spaltet sich ihm ann eın
Gläubiger Kriegsdienst annehmen und ein Soldat ZUr Ge-
meinde hinzutreten spezıell der gemeine Soldat, der keinerlei
Opfer vernichtet och Todesurteile ausspricht. Ks ist der
Beachtung ohl wert, dafs die Alternative 1m folgendeneintach VErSESSCHN wird Wıe die Christen der celsischen

Adnvalav EUTAALV OL COXOVTES, OL TO (COTLXOV MOAÄTEVUGENAÄWKOTEG EXLT OL EVOL TNS &VOÖQWYLITLÖÜOG, EYoLOOG OD0Ur. lem (:
Es ist bemerkenswert, dafs Tertullian beıde Mal: (Cicaden und
(roldkränze) AUS dem Praeteritum des Clemens ins Praesens über-
räg

2 meıiınen AÄufsatz 1n der Zeitschrift für wissensch. T’heologieXXX, 4, 4929
At NUunNnC de isto quaerıitur, 2881 fidelis ad milıtiam convert]

possit, et mihtia ad fidem admıiıttı eic, } 101)
1es geschıeht ben sıcher miıt Absicht. Er 311 hier ben

nichts wlssen VO  5 einem chrıisthlıchen Krieger. Über diesen schon
unter Markus Von Christen vertretenen Standpunkt vgl Keim, Celsus
Wahres Wort, 120 (vgl. 139) Auch das Argument ıst das
selbe INan kann nıcht zZweıen Herren dienen. Es ist 1es Von Wichtig-
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iage hat er dıe Kntscheidung bereit : die Lager des Lichts
und der FEinsternis haben nıchts mıteinander schaffen:
zweıen Herren ann INa nıicht diıenen, nıcht zugleich ott
un dem (laesar. Die Entschiedenheit ist eine starke: aber
S1E ist iıhm nıcht spezifisch; der „ Götzendienst ““ trıtt ın die
Spuren einer alten Gewohnheait. Kr geht die FEiınwände
durch, die freilich be1ı Christen i1im Schwang sind. Moses
irug eiıne Kute, WwW1e dıe Hauptleute die W einrebe. Der
Täutfer trug einen Kıemen, dem Schwertgurte vergleichbar.
Josua zieht 1n den Krieg, und das olk der Juden mıiıt
ihm Solche Einreden dünken ihn „ Spälse“. Weder 1m
Krieg noch 1m Frieden ann eın Christ Militär Se1IN. Gingen
auch Soldaten ZUIN JL äufer, unl dessen W eisungen anzuhören,
wurde eın Centurio gläubig, hat Jesus doch jeden Soldaten
„ IN seinem Petrus“ entwaffinet

In dem Schlulsergebnis identisch wenıgstens beinah
iıdentisch iın den Gründen vielfach verschieden stellit sich
daneben die Kranzschrift. W enn wenıges ireı wiederholt
wird , W1e des Herrn Drohung Petrus, der Eıd für
(Öhristus und Cäsar, schweigen hıer Moses und Josua,
dıe J2 früher beseitigt, - um NU.  S einem Sturm VvVvon Grün-
den (Grepräges das W ort geben. (z+ewisse furcht-
are Wormeln, mıt denen dem Kaiser gehuldigt wird die
Pfülicht, das Prozessjieren lassen, geschweige das Schlachten
1m Kriege, das Verbot sich selber rächen, geschweige ı1n
den Kerker schicken, die Schildwachtpflichten ONN-

keit uch für die Chronologie von de ıdololatrıa. In dieser Frage ist,
Tertullian Von gröfserer sSchroffheit eıner durch die Umstände be:
dingten gröfseren Nachgiebigkeit fortgeschritten.

1) Omnem postea mılıtem domınus ın Petro exarmando disecinxiıt
d B 102) Inbezug auftf dıese Beseitigung der Täuferinstanz, die
ıhm später de COTONA wıeder gultig wird, stimmt de 1dolo-
latrıa mit der genereilen Anschauung 1n dem gleichfalls frühen adry.
Jud (C baptızato nım Christo etec.), gleichfalls von einer Ab-
rogation des Täuferansehens, freilich 1mM Blick auf dıe Visionen dıe
ede ıst. Die Sabbatkämpfe der Maccabäer (adv. Jud 1n S1IN!
eın IT’rumpf, 1ın der Sabbatfrage ausgespielt, und sollen mıt der Frage
ach eiınem Kriegsdienst der Christen natürlich nıchts thun,haben.

Etliches hat darüber Ohl L 4.4.3 ote
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ia , WO der Herr Sar den Postendienst nachläfst, das
Wachehalten VOT Tempeln, denen na doch selber entsagt
hat, das Schmausen 1mM Fıdoleion , das der Apostel verboten
hat, die Beschützung der Dämonen bel Nachtzeit, die Nan

tag’s exorecistisch verscheucht hat, das Sichlehnen auf jenen
Dpeer, mıt welchem Christus durchbohrt ward, das Tragen
VON Fahnen und Weldzeichen qls teindlicher Rıvalen des
Heilandes, das Kmpfangen der Parole VO Fürsten , nach-
dem I1  - VON ott S1IEe empfangen hat, im ode die Blech-
musık hören, die Fingelsposaune erwartie wird, ach
Lagergebrauch verbräannt werden, während Jesus VO Feuer
erreittet das WAare das stürmische Schnellfeuer, das VON dem
Kriegsdienst verscheuchen soll enıgstens <oll] Ccs abschrecken,
als OChrist den Fahnen gehen enn wI1ie die Alter-
natıve, die einst gestellt un! VErSESSCH, hıer ausdrücklich

unächstbehandelt, wird sogleich noch zeigen sSeIN.
ber muls der „ Schutzschrift “ mıt einıgen W orten gedacht
werden.

Kurze Zeeit ach dem ‚„ Götzendienst “ hat „ offiziell“
sich vernehmen Jassen, auch In Sachen des Kriegsdienstes.
eın „Militamus vobiseum“‘ sprach eine "Thatsache AauUS,
freilich 1n einer W eıse, die nicht ohne Bedenken WAar. Die
Frage, ob eın Soldat ZUr (+emeinde hinzutreten könne, War
freilich aufgeworten, aber mıiıt nıchten beantwortet: weıt
S1e beantwortet WAar, wWar 1es verneinend geschehen. Jenes
militamus vobıscum, kurz und trocken es lautet, konnte
dem Schreiber nıcht leicht fallen: sehr möglich, dafs mıt
Beırat, nıcht unbeeinflufst, geschrieben hat, Die drängende
Not der Zeıt, die Thatsache zahlreicher Christen 1n den
Heeren der Kaiser, diese Zahl vermehrt durch die Vorteile,
die Severus Jjetzt bot, vielleicht auch das wirksame An-
denken der „ Blitzlegion ““ in dem Quadenkrieg, alles das
übte ıer Eıintlufls und schwächte Jene ältere Schroffheit,
die se1t dem „ Wahren Wort“ und Markus’ KEnde

1) Ineumbens et requlescens up' pılum Q UO perfossum latus
est, Christi.

2) apol. E 273)
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Schwang Wr un! der der frühere Autor einfach Folge g„
eıstet.

Zumal ın der Schrift Vvon dem Kranze, TOIZ iıhrer
Argumentenfülle, vollzog sich 1U  - eıne Synthesis jenes
militamus vobiseum miıt jener straffesten Ablehnung, welche
der „ Götzendienst “ aussprach, wobel ohl der „ EINZIKE
Christ“ auch m ıt Stimmung gemacht hat. Ks darf freilich
Soldat sein , wWer erst als Christ Dı dem Herrn kommt
Hiıer mussen ıhm DU  — Johannes und die treuen Hauptleute
dıenen, dıe ın SAanZ anderer W eıise dereinst im Götzendienst
auftraten: Ssie zeigen, dafs Christ und Soldat seın enn doch
nıcht unmöglich 1st. Freilich , als hege Furcht,

könne falscher Milde verfallen , folgen ıer och Kau-
telen 1INan sol] sofort desertieren , WenNnn irgend der Glaube
gefährdet wır  d; wenn INAanNn 1m Dienste verharrt, 1n jedem
Betracht auf der Hut Sse1N Z o WeNnn dıe Lage eS fordert, Z
Martyrıum STETIS bereit stehen. Christ un OChrıist ist STETS
eins: InNnan soll , wıe Zıvilisten, den Tod leiden. Wie tern
die Schrift VORNn der Schutzschrift, erhärtet namentlich dies,
dafls viele bereits desertiert sind, eın Waktum, das die
etztere ausschliefst. Mıt welcher Stirn könnte IAn schreiben:

Plane 1 quUOS milıtia praeventos nıdes posterior invenıt, ıs
condıt]o est, ut ıllorum Q Uu0S Johannes admıttebat ad Javacrum , ut
ecenturionum fidelıssımorum , quem OChristus probat ef quem Petrus
catechizat, 11 1, 444.) AÄAuch diese Zanz eue Verwendung der
Johannessoldaten und Hauptleute ist 1n äüherer Nachbarschaft m1t;
dem „Götzendienst“ niıcht denken. Die Formel milıtıa praeventos
scheint ihm beinahe der SOoNst schon bemängelte Clemens bıeten ;
vgl meinen Aufsatz „Am Nil N! Bagradas “ 1n Theol stud
1886, D66, Note Die RBationalıtät der Entscheidung (doch Ver-
gleich uch 1 Kor. über einzugehende und eingegangene Mischehen)
könnte InNanl In Anspruch nehmen, wıe die u  A  ber das „Schule halten “
und „ Schule besuchen“ 1m „ Götzendienst“. Doch gilt über Kom-
promisse hier Ahnliches WIe das Von Macaulay, History of England,
über politische Uun! parlamentarische Kompromisse Ausgeführte.

2) Eigentlich: Ausflüchte suchen: omniıbus modis cavıllandum.
Über die objektive Moralhität (oder Immoralität) solcher Anweisungen
galt Ahnliches wı1ıe das von Böhringer, Tertullian , 128 de
iıdololatrıa Cap 2l Bemerkte: „„Das heilst: Mücken seigen und Kamele
verschlucken.‘“
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WIr sind Ja Soldaten W1e ıhr, WENN wirklich Christen 1n
Massen die Fahne mıiıt dem Rücken besehen hatten.

Im Lichte der Zeeit betrachtet und von em Standpunktdes Staates mulste 1es Desertieren, gekrönt durch offenen.
Widerstand, eine höchst ernsthafte Sache se1nN * eine EKEr-
wägung, für das Verhältnis des „Kranzes ‘“ anderen
Schriften bedeutsam. Ist Kriegszucht notwendıg strenge,

wurde lJer Strenge gepredigt och durch besondere Ur
sachen. Man wird Herodian kaum sehr miılstrauen , WEeNnNn
derselbe kritisch emerkt hat, durch das Recht der Ringeund Heirat, das Sever den Legionen gegeben, Se]1 die Zucht.
der Truppen geschädigt worden Namentlich WILr se1n
Urteil vıelfach VOon anderen geteilt SEIN. Dazu kamen jenehäufigen Schenkungen, welche, se1t (Claudius übhch unier
dem afrıkanischen Kaiser eine schreckhafte öhe erreicht
und, ach neuerem kundigen Urteil den gleichen schlim-
men Krfolg hatten. Bestimmte Thatsachen zeugten. Sever
hatte KErfahrung VON unbotmäfsigen Truppen, qals der Sturm
auf das eherne Hatra Von seinen Kuropäern geweıigert ward.
Den späteren britischen Feldzug hatte el in der Absicht
begonnen, die wankende Mannszucht des Heeres durch Krieg
und Schlacht befestigen Wenn unter solchen Verhält-

1) Nämlich namentlich /AN de fuga und ad Scapulam (auch Scor-
place). Es WTr kaum anders möglıch [Y,  gl de fuga CU] NesCcCIO
quıid annuntijaretur], a 1s dafls scharfe Mafsnahmen folgten, welche W1e-
derum Anlafs jener genannten Schriften wurden.

Herodian HL, 8. Auch der erhöhte Sold W17! als der
Disziplin nachteiig bezeichnet.

Dem Yon Soldaten erhobenen Kaiser. Er gab quıina dena.
120 dem Mann Sueton Claud Marecus und Verus gaben je-
dem VvVon der eibwache yvıcena 160 Dio 4 1231 Hadrian
klagt, WwWas ıhlm dıe Erhebung eines Cäsars (2 Millionen Pfund Ster-
lıng) gekostet habe, Gibbon-Wenck L, 071 Die Conglarj:en
Server’s beliefen sıch auf 11  D Denare FE Mark Uhlhorn,
Liebesthätigkeit,

4) Ceuleneer evere, 153
9) Hatra Hertzberg (Oncken’sch Sammlung) 502 Dio

Spart Pese. Nig. 3 Zum brit. FWFeldzug Lilıe Septim-
Severus P rogr. der Realschule ZU Ma gd‘eburg 15685, „ wWenig-
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NISSCHN gleich ach dem ode Sever’s bel wichtigen
Wr das VO  en'Iruppe offener Widerstand ausbrach

schlimmster Bedeutung I)as Geschick , CINZISCH Chri-
sten ** dessen nde WIe das Paulus Strömen Von

Jut sich versteckt hält konnte gewils NUur der 'Tod SsSein

Das NEeSCIO quid der „Flucht“ auf dıe Thatsache
Lager völlig richtig bezogen, drohte m11 Massenverfolgungen
e bedurfte keines Propheten, dıese Wirkung vorauszusehen

uch die T'heorie VON der K'lucht hat ihre Geschichte
Afrıka; S16 bekräftigt das Datum der Kranzschrift
Wiederum der Autor älteren Iradıtionen An

standen, welche ausgehend VON Smyrna, JENE Leute nıcht
rühmten, ‚„ welche sich selbst preisgeben Widerspruch mıt
der Botschaft b Er steht och 203 auf diesem milderen
Standpunkt Seit kurzem VOonNn Rom zurück nıcht ohne
manche Verstimmung, doch (+eduld sich predigen auf-
gelegt Sturm zweıten Verfolgung, der ‚„ offiziellen “
Ddever’s, erwägt WI®e die Geduld heıilsen Drangsalen
helfe unter anderem dıe F'lucht drängt, stählt S16

das schwache Fleisch' das Klend derselben tragen
Ktwas anders gestimm ze1ıg iıh schon die Schrift dıe
Grattin, der 1U  - nıcht mehr selber , sondern SC1INECHN

Hause den ext hest Kr hat den Apostel Arbeıt SsSeinNn

melius est nubere Das BPassere Se1 nıicht das ute Aller-
dings auch die Verfolgungen anlangend, 1st 6S besser,
mıt Erlaubnis fıehen, von Stadt Stadt S1IC  h begebend
STENS unternahm den Krieg die Kaledonier, die 56
lockerte Diszıplın Felde wieder befestigen

Der römische Soldat der sıch ZU Schauspieler hergab
wurde miıt dem ode bestraft rıedländer 11 403 Dies iıllu-
strl]ıert W16 die Verachtung der Mimen, auch die allgemeıne Strenge
der römischen Heereszucht

2) Vgl INE1NEN Aufsatz „ Das Kätzechenhotel Rom und Ler-
tullıan ach dem Partherkrieg “ der Zeitschrift für WI1ISS. Theologie
1887 und 1HNe11N Aufsatz_ „Die Sıtuation VoTrT Tertullian’s Schrift ber
die Geduld ** Zeitschrift für kırchliche Wissenschaft und kirchliches
Leben 1885, D:{ { 4E,

3) De pat (I; 610) S] fuga urgeat ad incommoda fugae Aaro
milıtat



LLIAN VO DE  = KRANZ 375
als ergriffen und gefoltert verleugnen. ber WwI1ie el seligersınd, die, das gute Zeugnis ablegend, AUuS dem Leben
scheiden vermögen Wie el anders erscheint 1es E'lucht-
recht 1m Beginn des Jahrzehntes. Jetzt hat 6} ausgemacht,dafs jenes milsliche Herrnwort 1Ur der Zieit der Apostel S6-golten hat, und die Jetzt och verwenden, der Feigheiteın Pflästerchen suchen Ist es die Schrift Von der Flucht,ın der breit sıch auslegt, SaNz in dem nämlichen
Lon geht doch auch das Buch Von dem Kranze. Als ET-
innere CT1' sich Tatian’s, der einst „ keıin Hirschenherz “
haben wollte, geilselt dıe Beine der „ Hirsche“, der fAucht-
eıfrıgen Hırten, die doch ın Zieıten des Friedens
den Löwen gespielt haben „K'liehet VOnN Stadt Stadt“
ıst der Inhalt der Botschaft, die S1e von Jesus
pfangen haben ID bedurfte mancher Jahre, Von der
„Geduld“ un der ATa dieser Entschiedenheit auf-
Zzuklimmen.

Eine wesentlich klare Geschichte hat auch die Frage
VOo  S Schleier; auch S1ie Öördert den Ziweck, dem „ Kranzseiıne Stelle sichern. Im „ Gebet“, also schon Vvor der
Schutzschrift, hat die Ansicht verteidigt: allerdings auch
die Jungfrauen sejen ZU Iragen des Schleiers verpfälichtet.Er begegnete lebhaftem Widerspruch, auch vonseıten des
Bischofs. Es ıst damals einem Pakte gekommen , dafs

1} Sed eti1am In persecutjonıbus melius est permissu domini)fugere de Ooppıdo In oppıdum qQuam comprehensum et distortum
Sare. Atque isto beatiores qul valent beata testımon]ı confessione
excedere. Possum dieere: Quod permittitur, bonum NOn est ad
I! (L, 672)

Hoec (fugite de ecivitate in cıvitatem) In proprie apOostO-
1UumM ef 1ın tempora et 1n CAausas EOTU: pertinere defendimus. de

fuga (I 472) Vgl meınen Aufsatz „ Lertullian und Sankt Paul “
1ın der Zeitschrift für W155 TheologieX 4771

Zyı  ( UEV > EY W XO LV EL@MOU. Aoyos 71005 ELl G:
Nec dubito quosdam ser1ptfuras emigrare (aktiv gebraucht vglVulgata Ps ol, D, was überall verkannt wird) Sarcınas expedire,fugae accing1 de eivitate 1n eıyıtatem. Nullam nım alıam evangelio

mMemorlam ecurant. Novi et pastores 1n Pace leones, ın proelio
CETVOS,
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INa sich beiderseıts dulde „Glaube nıcht Hinz und Kunz“‘,
ermahnt seıne eigenen Leute, „die Autorität des Bischots

hiıeriın erschüttern können. Man folgt einer Gewohnheit
Von quswärts und beruft sich auf deren Alter.“ 1hm RC
nUugt, wWas der Bischof gewährt, dıe gegenselitige Duldung:
wer den Schleier nımmt, darf iıh: behalten; die ihn nıicht
wollen, <o]] Nan nicht drängen Dpäter, Aaus Rom zurück,
streıft diıe nämliche WFrage, den früheren Standpunkt be-
hauptend: sein besonderer Stoff Jegt iıhlm nahe, dıe Sache
satirısch wenden: damıiıt Nan die W ulste nıicht sehe, die
sich auf einem Weiberhaupt türmen, befehle der Herr die
Verschleierung So redet und schreibt angesichts der
zweıten Verfolgung. IS kamen die Tage des HFriedens auf
welche dıe Kranzschritft zurückblickt, und damıt die Jeidige
Mulse innerkirchlichem Hader. Kıs droht jene Gewalt-
that, dafs INa  b den Schleier VO: Haupt reilst, W4sS annn
die geharnıschte Schrift ber den Jungfrauenschleier VeOeI'-

anla[fst. „ Koms Privileg “ ol nicht Mals geben Hier voll-
zieht siıch die Schwenkung gegenüber früheren Grundsätzen:
die blofse Gewohnheit als solche annn nıchts die

In rel-ahrheıt Endlich diıe Schrift VO.  \a dem Kranze

] nuptas alıenas veları jubet, SUas utique mag1s. Ssed NO  5

pu instıtutionem unusquısque antecessorIıs commovendam. Multiı
alıenae econsuetudinı prudentiam SUAaIM et constantıam e]Jus addicunt
(letzteres wahrscheinlich etiwas verderbt: die constantıa ejus scheıint
die constantı]ıa consuetudinıs sein). Ne compellantur veları, certe
voluntarıas prohibere 16{8}  > oportet. de Tat. CL, 577 8q.). Zu de
ıllis tamen, QUaC SpOnsS1s dieantur eic. vgl de virg vel + 1 (T, 899)
nN1ıs1ı quod etiam Rebeccam (d die Braut) quıdam adhuec velant
Bei diesen wirkt 1so seıne einstmals kundgegebene AÄnsicht och
nach

2) Deus VOS veları jubet. Credo quarundam capıta videantur.
de cultu fun IL, 1, (25) Zur Verfolgung vgl ib (L, (34)

3) Die bona et longa paxX de COT. (1, 410 Vgl Bonwetsch,
Die Schriften Tertullian’s, 68£. Seine Wiıderlegung VoxL Kellner,
der richtig, WEenn uch noch mıt unzureichenden Gründen 211 als
das Jahr des „ KAranzes * hinstellte, ıst aufserst schwach und hinfällig.

ibıd
4) Hoc exigere verıtatem (virgines veları oportere) Cul emoö PTra6-
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malıgem Rückblick gründlicher A ls 1im „Frauenputz“ kommt
ıer auf den Schleier Se1IMN Gedächtnis der Kampfeshitze

der Vorjahre erhärtend Mit bemerkbarer Absicht zerrt
diese Frage hervor, dieselbe künstlich beschneidend und für
SeEINECN Zusammenhang stutzend Kıs gilt ihm die „ Ira-
dition “ die der Kranzsache anruft aber O hatte

eın versatilesSchleier die Tradıtion halb preisgegeben
(zenie weıls aber Weg sich hauen der ihn ZU

Alten Bunde hinführt da der Neue und ıhm nıicht dienen
ann War doch dıe Schleierirage iıhm hıer durch Schrift-
gründe abgethan Der Ite Bund 1st CS , der klar den

Diese verschleierten 1U„ Schleier“ autf Iradition atallt
dinnen, deren Menven die Strafsen iıhm ZEISCNH, beifolgen eın
jüdisches Schriftwort verlangte das (Gesetz doch ein

velum ? der 11 1124  e Rebekka hıer anführen VON der
dıe 'T’horah erzählt? dıe, VON ferne den Bräutigam schauend
sich schamhafiftig verhüllte?

ber die Scham dieser konnte 1IiHLMer gesetzgebend
wirken Hs hbleibt aiso bei „ Überlieferung “. Brachte
weıter Rebekka schon signıfıkant dem „ Schleier“ und

serıbere potest NOR spatıum temporum 1NOonNn patrocın1a PCFSONarum,
NO  b prıvılegium de VIES vel (1 883)

(I 424 4928 454)
uaero legem, Apypostolum differo 494 Diıfferre heılst bei

Tertullian freilich auch „ aufschieben“, sıch etwas für dıe Zukunft
vorbehalten jedoch keineswegs er Vgl dilatı ab IN fruge
vıL42e apolog. remot1: Oehler Ind ver In diesem Falle
hatte schon sehr früh de orat.) den Apostolos geitend gemacht.
Zudem zwıingt der Kontezxt hler der Übersetzung: den Apnostel
lasse ich beiseite.

1 Rebecca CONSDECTO procul SDONSO velamen INVasıL, Prıvatus
pudor legem facere NOn potu1t (1 424 ) Vgl de Tat
(1 979) Satisque nobis exemplo Rebecea est QUaE SDONUSOC demon-
sirato tantum nOt1t12 C]JUS nubendo veiata est. uch 168 zeig die
weıte Ferne von de Oratıone Er sagt wırklıich das Gegenteil von
dem Früheren Das exemplo SsSe 1st gyleich em legem facere

4) Et desponsatae quidem habent exemplum Rebeeccae
mulierem Jam de Christi discıplina ! uch hierbei behauptet der
„ Schleier“ Zwıschen de rat un:!  A de COTOoNa die mıttlere

A<&ZE
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nımmt hiıer kürzer NUur auf, Wa irüher ausführlicher
vorirug, entdeckt ier och die Susanna, die ähnliches
Licht verheifsen scheint. Eine gEWISSE spielende Art ist
bei alledem nıcht verkennen. Kıs ıst en Kpilog der
Frage, die einst mıt Leidenschaft anfalste, die aber OTÖ-
(seren Dingen Jetzt in seiner Seele gewichen ist. Er macht
den ıronıschen Vorschlag, dieses Zankapfels müde,
Rebekka/’s wiıllen , der Braut, FEL die Virgines VeIr-

schleiern, und wiıtzelt ber dusanna, die 1m Baumgarten des
(Jatten schwerlich verschleiert spazıert Se1 Die Gereiztheit
des Schleiers klingt nach: aber die I rösterin Zeit hat diese
Wellen gebändigt.

Die Askese hat ihre Geschichte 7 insbesondere die
„ T’rockenkost“ und dıe E'lucht VOT dem ade „ Zwel Wo-
chen des Jahres, ach Abzug von Sabbat und Sonntag “,
hören WIr Von dem Greise, weihen WITr Phryger dem
Herrn dem Fleisch un den Brühen entsagend un -

gleich allem saitreichen Obst, auch des Bades uUuNXS enthal-
tend, „ wıe das solcher ost Ja gemäls ist*“ Dies die Praxıs
des Mannes, hart dem Rande des Todes oder jenes end-
lichen Stumpfsinns, den Hieronymus meldet. HKıs iragt sich:
War diese Praxis VOnNn Haus Aaus rbe der Phryger, WwI1e A0
legentlich die Meinung verlautet , e]ıne KEntwickelung 1m
Montanismus E1 nıcht füglıch denken. Wir denken
darüber anders, überzeugt, dafs die findige Selbstqual aller-
dings einem Fortschritt gehuldigt un Aaus dem Borne der
W eissagung stets 1LEUE Eıinfälle trank, W1e dem Herrn och
besser dienen sel „ Misciplina novıtatem correectionıs
admittit.“ Wie ach augustinıscher Nachricht der greise

1\ Tegantur virgines solae, et hoc nuptum venientes, NeCc nte
Von Susanna: ceterum In stadıo marıtıQ uam cognoverint 5SPONSOS,

NOoN putem velatam deambulasse QUa«C placuit, %s 4924 Alles das ist
teıls Sarkasmus teıls ıronisches Spiel

2) Duas 1n NNO hebdomadas xerophaglarum , NeCc otfas, exceptis
scılicet. sabbatis el dominicis, offerimus deo de je] 15 (T, 8(4). Är-
uun NOS Quod etiam xerophagıas observemus, s]ccantes eibum
ab mMnı et mnı jJurulentia et, uvidioribus quibusque pomı1s
lavaerı qQuUOoQqueE abstinentiam, COngrueENTEM arıdo viıcetul. (L, 852)
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Tertullian mit den anderen Phrygern zerüel, W1e es das.
Phrygertum fertig bringt, seinen alten Monarchianismus ZU:
Trmitarısmus modeln, w1e wıederum Tertullian die Pe-
puzaschwärmer beiseite schiebt War zumal Ja die
„Züucht“ e1iInNn iruchtbarer Boden der Neuerung, eın Brutbett
vieler Progresse. Die Kranzschrift liegt NUu och handlich
1n den Anfängen dieser „ Vervollkommnungen “, W1e eıne
Liste der „Schriftlosen ““ Bräuche ergiebt i1m Vergleich mıt
dem Späteren. Eine Badeenthaltung wiıird aufgeführt: S16
erstreckt sich aut eıne oche ach eben vollzogener 'Taufe
Später steht SaNZ anders. Wie WITr sahen , eıne Dekade:
Von Tagen, ZzWwel W ochen während des Jahres, nıt Abzug
von Sabbat und Sonntag sınd bestimmt der Kinthaltung VO
Bade uch dies ist, „ schriftloser “ Kirchenbrauch, also WLr
er nıcht ohl verschweigen in jener Liste VO  n} früher:
Wäar aber e1IN Fortschritt, der ausstand. Das „ Lrocken-
essen ** betreffend , macht Ja der Spätere Anspruch, dıe
Schriftmäfsigkeit dieser Neuerung mıiıt Danielstellen siıchern.
Immerhin aber muls verzichten, die „Dekade“ biblisch

aıchen, und möchte INa  - meınen, auch dies gehörte
ZUT Liste, dıe 6 1m Kranze entworten hat. her liefse sıch
7 dafls Ja auch die Schrift VO  a der Seele, dem Kranze
jel näher benachbart, sanıtäre Klagen enthalte ber die
safitreichen Früchte, die die spätere Trockenkost bannte.
och obgleich hier schon Daniel redet wırd nıcht Au  =

Sed NneC ullı Oomn1ıno0 terrae salus repromittitur, QUam oportet.
totıus mundı habıtu praeterire de TE|  N Carnıs 26 (TE 501)

uch der Von Hieronymus bezeugte Progrels der späteren Phryger
Tel Wochen der ITrockenkost (S. Oecehler’s Note de je] 15;

IS 874) gehört ın dieses Kapıtel. Auch Tertullian (de anıma 45,
ehl 1L, 634), während 671 freilich noch Zar nıcht ausdrücklich der
eigenen Xerophagien denkt, scheint ıne solche Dreizahl von Wochen
als eın biblisches Ideal vorzuschweben: qula et Daniel LTUTSUS trıum.
hebdomadum statıone arunt vietu. Waren die eingeführten weı
Wochen ıne vorläuhge Abschlagszahlung ?

2) Kxque die f  dem Tauftag) lavacro quotidiano per Oofam heb-
domadem abstinemus de COT. (: 421) Das ist Iso eıne Woche
und Wäar eınmal 1m Leben

Ö) S die ben angeführte Stelle de anıma
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noch völlig geschwiegen Von der späteren Willküraskese,
uch der Kontext stelle begründet aum die Ver-
mufung, die Askese E1 Jetz schon Schwange Dem
Quellpunkt gesteigerier Strenge werden WITr freilich recht
nahe Se1InNn Hs brauchte Nur e1iNe Schwester die Doktrinen
der „ Seele “ recht CINZUSAUCH , S1IC dann Orakel
als gÖöttliche W eısungen kund gveben un! der uck
weıterer Heiligung War eben damıiıt vollendet

Die ITradıitionstheorie ist von unNns vorher gestreıft WOT-

den; auch S1e hat ihre Geschichte, instruktiv für uLsSeTeEe
HASC rüh bereits der Schutzschrift machte das
Bedürfnis sich fühlbar, der FHrage VO Schauspiel den
Schriıftfelsen iinden Kınfältiger Glaube, oder WIC Jetz
versöhnend gesagt wird gewissenhait peinliche Sorgfalt 2

rag WO steht der Sschrift du sollst die Schauspiele
meiden Der „ Lehrer““ findet die Antwort FEreilich nıcht
töten nıcht ehebrechen scheine ausdrücklicher dazustehen
Von Cirkus, Yheater, Arena scheine Bestimmtes nıcht auf-
geschrieben Dennoch findet 6F Schriftgrund die Spur
dem CGlemens verdankend 3 Der erstie Psalm wird dıenst-
bar mıiıt sSCcC1NEN „ Wegen un Sıtzen “ die auf Gänge und
Plätze der Öömıischen Schauhäuser deuten sollen Der all-
SEINCILNE Ausdruck vertrage die besondere Beziehung Wır
sehen die späftere Losung, das ‚„‚ Herkommen “ * ist och
nıcht fertig, die „ Kranze“ aut tOnNtT Die lange Zeit
seit den „ Schauspielen “ redet hler ziemlich beredt 27 Wıe

Forte L1CSC10O quıd de disserueramus, um C OTOTr

spirıfu esset GTO:; de AL& (II) 068).
“ (Quorundam 11 fides Aut sımplıcıor aut SCrupulosi0r ad

hanc abdieationem spectaculorum de SCYr1pturis auectorıtatem CX POS-
<1t etic de Spec (I 22 Beiläufig SCc1 hıer bemerkt dals 112 den
späateren Schriften cie sımplieıtas 1ımer mehr dem bıtteren Siınne
der dummen Einfalt SCHOMMMEN wird

Vgl ImMmeinen Aufsatz Tertullian’s Verhältnis Clemens VOL

Alexandrien, Jahrbhb für Prot Theol XII 289
4) Allerdings unterscheidet Er begrifflich traditio und econsuetudo

361 AÄAnm
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Jlange sollen WIr Zerren dieser ewıgen Säge “ WEeNNn
innn immertfort Schriftschutz verlangt für die einzelnen
Bräuche der Kıirche. Fragt INnan:! s{ie. denn geschrieben:iıhr sollt euch der Kränze enthalten , erheben WITL billigdie Gegenfrage: steht geschrieben: bekränzt euch!
Indem er es freilich sıch vorbehält, später 1m A KTanzZ“
erörtern eın Priester, Lievit oder Archon, Ja eın Schläger
Von Pauken und Cymbeln zeıge 1m Alten Bund Kränze,verfährt zunächst radikaler miıt den schriftdurstigen Seelen.
22 Wir haben einen alten Brauch“: das laflst euch genügen,da die „ Iradition“ seine Quelle ist.

Nie hat die „ LIradıtion “ A vorher entschieden Ver-
herrlicht die hier mMıt „ Gewohnheit“ un! „Glaube“ Zı
einer ITrjas siıch einigt,. Eine verwandte methodische Trias
hatte vorher im „ Schleier“. Schrift, Natur, Disziplin 6
aren da ıiıhm die Sterne der W ahrheit, welche den

Kit Qquam dıu DEr hanc Hneam Serram rec1procabimus efc ea(d; 420)
2) Et facıle est. statım ex1igere, ubi seriptum sıt, COTONEMUT.A+t enım serı1ptum est. ut cCoronemur * GB 420)

CE 438) Bel selner guten Bekanntschaft mit Clemensist. uch hıer Z vermuten, dafs Jesaja 5 1 $ das in wesentlich AHehem Zusammenhang uch bei Clemens aquftritt (Paed 4:
wurde.
164 D, ıhm durch SeINeE Clemenslektüre wenigstens geläufger

188 gleich der Montanismus qis NeCue Offenbarungsstufe qantı-
traditionell, begünstigt e71 uch wıcder die Autorität kırchlicherTradition durch Negierung der Absolutheit der neufestamentlıchen
Uffenbarung.“ h Montanismus 103 Diese letztereNegierung freilich liegt bei JLertullian ZUTr Zieit des \Tranzes noch 1ın
en indeln. Vgl meıinen Aufsatz Tertullian und sankt Faul, Zeit-
Chrift für wıissensch. T’heologie.

Man vergleiche dıe Indiees bei Qehler. In dem frühen de
poenitentia sınd es PETVErISaC tradıtıones cie erwähnt werdenGE 657) Bekanntlich cıtıert er nıe, ım Unterschiede on Clemens,.aufserkanonische Kvangelien.

In his consistit defensio nOostirae Opin10nis secundum ser1ptu-
ra secundum naturam, secundum disciplinam. Dei est serıptura,de] ast natura , dei est diseiplina, 16 I 907) Seriptura legemcondit, natfura Contestatur, dısciplina exigit Ibıd L4

Zeitschr. K.-G. AL, 25
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sten ihr Licht geben. 35  16 Schrift gründet die Satzung,
die Natur eıistet ihr Zeugn1s, die Disziplin treibt 31 e1n.  66
Die besondere Art se1Iner Kranzfirage bedingte eıne YEWISSE
Veränderung, enn die ‚ DCHTIIt, abseıts ON em Schweigen,
konnte ıer niıchts mehr entscheiden: jJene Sterne rücken G1n
wenıg, Ja einer scheıint verbleichen. „Fragst du ach
einem Schriftgrund. du wiırst ıhn vergebens dir suchen“
Die eUEe Trias ist,; diese: Tradıtion, Gewohnheit und GHaube.
„ Die Tradition ist der Urheber Un dıe Gewohnheit Be-
ZeEUSCF und der Glaube Bewahrer“ auch dieser Einthal-
LUuNng VO. Kranze. Nachträglich macht sich auch hiıer die
Wirkung des „ Schlejers“ bemerklich : dıe ‚„‚ älteste Dis-
ziplin, die Natur“ muls schliefslich mıt auf den Kampfplatz.
Kine SEW1ISSE Inkonsequenz scheınt, ach vorwärts und rück-
wärits hiıer vorzuliegen : WwWEeNnNn der Bann eiNeEs alten Brauches
1m ‚„ Schleier “ grundsätzlich niederfiel un „ verrottiete alte
Gewohnheıit“ gegenüber der „ Wahrheit“ das Banner senkt,
während „Finreden “ wi1ie „Kranz “ das gefestigte Herkom-
men hochhalten. SO entschieden, w1e äufserlich scheint,
wird doch nıicht sein eıgener Gegner. Der Grundsatz
der Einreden galt Ja reın theoretischen Dingen, während hıer

Dazu kommt, dalfls auch selbsteine Praxıs ıIn rage ist.
1im „ Schleier “ al1sO auch einer praktıschen Frage das
„ Herkommen “ und dıe „ Wahrheit “ 1Ur teilweıse sich 'T’rotz
bıeten, insofern als das erste gespalten ist , Tertullian orle-
chischen Brauch, die andern römischen wollten. Das ich-
tıgyste ist hıer für un der eueC un! entschiedene Vorstolfs
se1iner Überlieferungslehre , der auch seinerseıts dıe Kranz-
schrıft von den früheren Büchern fern rückt

uch die „Romanıtät “ hat endlich eine XECW1ISSE Ge-

Wıe ın den ‚„ Einreden “ einst den Schriftgrund den Ketzern
verweigert a  e, verzichtet hier selber darauf, nämlich in C
wissen Fragen der „ Zücht:.

Harum et alıarum ejusmodı disciplinarum S1 legem expostules
ser1pfurarum, nullam Jeges de OT: &: 424 ) T radıtio tibı praeten-
detur auctrix, consuetudo confirmatrıx, et fides observatrıx 1D1d.

3) Natura, QqUaC prıma omnıum disciplina est, K E 426)
4) Quid NURC, 61 est Romanitas manı salus de pall ( 932)
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schichte, und ihre Phase 1m „Kranze“ bekräftigt dessen Da-
tierung. Diese „ Romanität“ ist zwıespältig, insofern s]ıe die
römische Weltmacht und ihr ıtalisches Zentrum oder ZWEI-
tens die (+emeinde In Rom und ihren Bischof betreffen INasber wundern darf 112  b sıich nıicht, WEeNN beides auch 1n
einander Hielst. Bei dem sich steigernden Grimm das
christliche Rom lag das ahe Ist die F'ront Rom
als Weltmacht ihm alt qls SEIN christliches Autortum,gx1ebt eES doch Nuancen selhst hierin. 17 Die Christen ein
Staa{t S Staate“ mıf der Anwartschaft auf die Herrschaft;ist freilich schon Lehre des „Publikums“ aber der Kaiser
hat se1InNe Achtung die sich erst allmählich vermindert.
Ein besonderer Schelblick auf „ Stadtrom “ ıst schon dem
„Frauenputz“ eıgen, der, W1ıe mıf dem „Düurst“ seiner Heıi-
maft, miıt trüben gemeindlichen Findrücken, 1n Rom
pfangen, zusammenhängt Plautian’s wüstfe Kırmordung und
des Kaisers schwächliche Stellung vermindert annn jenenkKespekt, den der mächtige Leptitaner in seınen Augen g-
1NOsSsen Spezifscher Afrikanismus spricht AUS der Schrift
Von dem Mantel, die alte karthagische Glorien bis auf
Sturmbock un: Kleidertracht hochheht Nıcht unähn-
lich ist auch einNıYES 1n der Schrift Von dem Kranze. Die
Dornenkrone, bemerkt C erfanden römiısche Söldner : WI1e
annn Man Wäas Kränze anlangt, auf dieses (uartier sich
berufen Und zumal der perorjıerende Schluf(s annn recht

Hier, der Ausdruck KRomanıität allein vorkommt , WIT! er Ja
weltlichen Sinne S  o  NOoMMEN. Ich fasse geiflissentlich die beiden (+e-
sichtspunkte

Vgl namentlich den Schlufs VON ad NAatt. I1
2) Severus, econstantıssımus princıpum apol. (T, 128)

1ila ecivıtas valıda, UUaC up montes septfem et plurımas
uas praesidet de cultu fem. IFE (L, (32) Vgl meınen Aufsatz
Tertullian und die Kaiser In 1ıst. Taschenbuch
1888 ber Plautian und Tertulhan’s Stellungnahme ZUT Mordthat
ebendaselbst.

meınen Aufsatz Tertullian „Von dem Mantel*® den Jahrbb.
für prot Theol AIL, 615 .

Romanorum mılıtum fuit cCommentum , usu rel saecularıs,
25*
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den „Mantel“ gemahnen: Schämt euch, ihr römischen

W affenbrüder die Brüder jenes „ einzIgen Christen “ und
lafst euch nıcht sowohl richten VON diesem kühnen Bekenner,
als VOon den „ Kriegern “ des Mithras, die gemäls dem Rıitual
seiner Höhlen den Kranz VO  am dem Haupte herabnehmen
un eNn. „ Der Kranz gehört Mithras “ Nur noch sql-
zıger schmeckt hıer die „ Romanıtät “ als im Pallium. Asıa-
tischer Aberglaube den J2 Rom begijer1g getrunken

muls dıese willigen Kränzler der oroisen Roma beschämen.
Nıchts 1m „Kranz“ wıe 1 „ Mantel“ reicht aber ander-
seits irgend heran die volle Verzweiilung Staate, W1e

DieS1e 1im Anfang der „Keuschheit“ sıch ausspricht
Mittellage des „ Kranzes“ wird S1C  h auch hierm bewähren.

Ahnliches galt 1U durchaus gegenüber em christlichen
Rom. Hınst in der Schrift Voxn den KEıinreden klangen Töne Zärt-
licher Liebe und bewundernder Beugung einN Decennium später
erhob Protest das „ Vorrecht der Gegend “, jetzt in
erkennbarem Rückblick aut in Rom erlebte Zerwürfnisse
folgt Deutung der Apokalypse, der zufolge ein OChrist, über-
aup kaum in „ Babylon“ wohnen dart. ber bis em
letzten Sturmlauf, der NU. Sar nıcht mehr dem heidnischen
Babel, sondern dem Bischof VonNn Rom gilt, der alg 27 Seiltänzer
der Keuschheit ““ Bleisch und Geist balanecieren 11 bis
ZUC unverhüllten BHekämpfung der römischen Petruskirche
der die Christuskirche enigegen steht ist doch die

quem populus Dei NC publicae unguam Igetitiae NeC ıngenitae luxuriae
nomıne admisıt. Er entlastet N die Juden, den „populus De  1  366
auch bei dem Ausgang VvVon Golgatha, (L, 4535)

De pudie.
Ista Q Ua telıx ececlesia de Cr 36 IL, 34)

3) Privilegium reg1onum de VIrg. vel s Rom verboten als Auf-
enthalt de COT. (L, 450); der funambulus pudıcıtiae. de pudıe
1, 813)

Qualis evertens ue COoMMUTLANS manıfestam SE 1N-
tentionem personalıter hoc Petro confererentem de pudıc. 71
(2, 843)

9) Ut etiam Petro ratıo deputanda sıt, S1 statione func funetus
est. Hoc S1 magıs ad religıonem sapıt Christianam, dum magıs
Christi gloriam celebrat eilc de ]eJ. (L, 866)
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Reise och weit; auch hier steht der „Kranz“ in der
Mitte

Begrifflich ein anderer Gesichtspunkt ist der Reflex
seINeEs Ansehens alg Autor und des ihm entsprechenden
Selbstgefühls; doch auch dieser hat seine Geschichte , die
für UuUNs einen lehrhaften Wert hat, Spricht ungesuchte Be-
scheidenheit AUuSsS den älteren Büchern des Mannes, der, wenn
eın Jüngling Jahren, als OChrist und als Sehriftsteller
Jung ıst, wächst er notorischer Gröfßse, wird Autorität
der (+emeinden. Quantula fide 9 tantulo intellectu
medioeritas NOstira (030818; nullius loecı Tertullianus peccator

peccaftor OomnNıumM notarum utıinam m1iserrimus CO
dies ist. die Demutsgeberde selner früheren Bücher. Z den
Märtyrern, meınt CT, ıst, nıicht würdıg reden. Spricht
GT Üu.  s auch noch Spät mıt heute verblüffender Deutlhich-
keit  ©  V VOL seinem einstigen Wandel a {s Heide, SC-
wahren WIT doch 1 Durchschnitt, W1e solche Töne VelI-

klingen, WI1e zumal SaIn wachsendes Ansehen als FYFührer
und Schriftsteller durchleuchtet. Nicht NUr wird KE-
wohnt, sıch als Autor selbst cıtieren er wird fenbar
häufig befragt WwWIie er auch unaufgefordert Se1IN Gutachten
abgiebt. Bereits die Einreden zeıgen ih als den, der ‚ Kır-
innerung “ spendet. Die späteren Schriften zumal sprechen
Von gewWw1IssenN Ge e1 te oder sich äulfsern.
‚„ Meine Weise, dıe Parabeln deuten, darf ich als bekannt
betrachten 4& CC I7 Ich pfiege be1 Bekämpfung der Haeresis “

Die Stellen der Reihe nach de bapt. 5 628 S: de Trat.
I, 973); de bapt d 640); de paenit. ar 665); de cultu

fem E® (29) Dazu de PacH (L, 649) Iu peccaftor, mel similıs,
ımmo N6 MINOT, CZO nım praestantıam ın delietis INea ARNOSCO.

Kgo SCIO qu ıa CAarne adulteria cCOmMMISsSISSE etfc de
res. CI 946) Doch ist, diese Bemerkung keusch 1mM Ver-
gleich miıt dem futuere, inire, are Martials Ü,

Quaesisti proxime, 2D1 frater de fuga Unaufgefordert
schreibt de exhort. 4st. Vgl den KEingang der Präskriptionen.

Parabola.rmg congruentiam ubique rECOYNOSCOT exigere. adr.
Mare. I (M, 24.1)

Soleo 1n praeseriptione adversus haereses ady. Mare.
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und verfahren eın auforıfatiıiyves Bewulstsein, das
SCeINEeEN Eintlufs verbürgt auch autf nıcht montanıstische

Kreise, mı1t denen Fühlung behält TOTZ sSEe1N€eES „aparten
Gewährsmann’s“ ist ıhm auch da nıcht geschwunden,
schon der Kampf Rom namhafter Hıtze gediehen
18t Er annn sich SC1INEN Freunden Rom für die Zukunft da-
für verbürgen, dafs „ Praxeanischer Hafer“ wenıgstens Sil-
den nıcht blühen soll Auf solcher öhe des Findlusses, alg

Mann, den 1HNal {ragt ze1g enn auch schon
die Kranzschrift „ Solcherlei Fragen begegne ich überall
m1 der Antwort“ Einstmals War er der Frager er 1ST 1U

längst der Befragte
och ist eINe Aufgabe übrig, den ; Kranz“

Nachbarn kitten dureh den Nachweis stilistischer Ahn-
ichkeit K beruht 1e8 auf dem (+edanken dafs auch die
erfindsame WHeder umschriebenen Kpochen

welche dıe beherrschendeverwandten usdrücken oreift
Stimmung besonderer W eise ZUr Geltung bringen

Wır beginnen m1 dem Worte deduetor KATNYNTNG
doetor Er Dez0og diesen Ausdruck dereinst 1n der Schutz-
schrift auf den KErlöser , der der ‚„ Lehrer des Menschenge-
schlechts c heilst InSein Brauch wıird später gemodelt

300) Allerdings uch schon dem Vor 202 geschriebenen
adv Hermog solemus haeretiec1ıs compendi1 gratia de posteritate
praeseribere solilte der irüher gebrauchte Plural 1n „ Bescheiden-
heitsplural““ sein? Vgl de PTaCcsSsCcr admonitionem TOVOC. nostram
Viel läfst sıch freilch mI1% solchen uancen nicht ausmachen.

1) Secedaft 1NUDNC ment10 paracleti ut nostrı alıcujus auctoris de
MONOS. (I, (65)

Sed ef denuo eradicabitur S 1 voluerit domınus, 1STO COM-
meatu Dann folgt allerdings der Natur der Sache gemäls, e1InNn 51

qUuo NU:! adyv Prax
Hujusmodi quaest10n] SIC ubique respondeo de COT E

456 f.)
4) CU) serupulosius percontarer et ratıonem requıTreremM COMMM-

perı efe de orat (I 565)
9) Hujus 1g1ıtur gratjae discıplinaeque arbiter et magiıster, inlum1-

nator atque deduetor gener1s humanı filius del annuntiabatur apol 21
5 197)



TERTULLIAN VON EM ARANZE. 387
der a Kiucht‘ W16€: 1Im ; Kranz ‘ W1e 1Im „Praxeas“ ist der
Paraklet der deduetor Man könnte diese Gruppe VO  $
Schriften als „ Deductorschriften “ bezeichnen , enn weder
die firüheren Bücher och die späteren zeigen den AÄusdruck
Dagegen steht 10888 och AUuSs e1INn I’rumpf seiner spätestenBücher, dıe 1Han „Psychikerbücher (£ benennen kann, wenn der
Name der Bekämpften un: Feinde den Büchern des Kämpfers
Z geben ist Diese Gruppe bilden dıe „Keuschheit“, die
„Kinehe“, das „ Fasten “, das vJıerte uch arcion
Dogar die Sschrift Praxeas nthält sich och dieses
Unglimpfs.

Miıt der ; Hlucht“ verbinde%; den „Kranz“ abseıts VO  ]
einem doppelten Hinweis un völliger (xleichheit der Lagedie Geilselung der „Miehenden Hirten “ WOZU be1 der nahen
Verwandtschaft der Kränzler- un: Flüchtlerverzagtheit

Parael. deduetor omn1ıum veritatum de fuga GE 492) SpIr1-
tum deduetorem mMnıs verıitatis de H- (I, 4295) paracl. deduecetorem
scılıcet Omnı1s verıtatis adv Prax. (IL, 654)

Allerdings hat uch de ]eJ CI 8366 paracl. duce un]ıversae
verıitatis.

3) De pud (T, Ua de JeJ 31 8029); de JeJ T 851):; de
JeJ 43 (I, 869); de 5 (L, (62); qadry. Marec F  9 (IT, 216)Die letzte Stelle dürfte den frühesten (+ebrauch des Wortes bieten.
Den lateinischen Ausdruck anımalıs fides psychıcorum fides hat

einmal de ]e) 4 851) In den „ Valentinianern “ (anno
206) sollen dıe anımales natürlich (Iim Sinne Valentin’s die Recht:;-
gläubigen) den Hochmut der (+nostiker spiegeln : Nıhiıl anımale 1n
Pleromatis palatıum admıttitur nısı spirıtale eX4amen Valentiäni1. Sseit-
her ist, das Wort völlig umgeprägt. Dals übrigens Tertullian den
Ausdruck psychıcı (für dıe Grofskirche) nıcht erfindet, erglebt sıch
aus Strom. und K 511 647) UN TOLVUV WUyLxXOUS V OVEL-
dovc MEDEL ASVOVT@WV U MT Q0ELONUEVOL, AAL XL Povyess NOn
ya«p XL O 51’0L TOUC Tn VE ITOONTELK UN MOOSEXOPTAG WUyXLXOUS
0U0L. Nach Reinkens De lem. presb. lex. fallen 1€e€ Stro-
mata 193—203, worıin ıhm ohl recht geben ist.

Das alıbı docebimus de OFr. d 418) weıst (so auch
onwetsch 67)) auf de fuga; das nesclio quıid de fuga 1: (auch
Bonwetsch SO) auf das Faktum 1m Lager.

9) Sed CU) 1psı auctores ıd est 1psı diaconiı et presbyteri et
ep1iscopi fugiunt de fuga (3 480) NOYI enım et pasfores upace leones, 1n proelio de ‚OT. (1, 418)
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e1inNne bittere Praegnanz der Verhöhnung sich bezeichnend
hınzu findet „Der Kränzler schweigt mıt dem Munde,
aber redet miı1t sSeiNnem Kranze i£ ‚„ Der K'lüchtler steht miıt
den Beimen , aber er läuft miı1t dem (Gelde“ Die gesamte
Idee dieses Fluchtbuchs WAaSs freilich ber den St1l 19888

hinausführt steht schon m1 unter Kinfluls des „ CIMZISCH
Christen “ Lager, der eben nıcht desertiert 1sST

als ‚„ DCcorplace ““ vorwäris und nıcht rückwärts suchen
ist erglebt die Doppelerwägung och nıcht vorhandenen
„ Sanglohns “ und der noch nıcht tönenden Klage über die
Kreuzflucht der Mıt seh1r erwünschter Bestimmt-

habe alle Ursachenheit äaulserte em „Kranze“
aufgezählt umn derentwillen 11a kränze das Argument 2AUuSsS

dem Schweigen wırd hıer einmal kraftvoll und aut reden
KEs fehlt iıhm nämlich e1in Kranz, der Pythischen Agon
CTTUNSCH wıird und den erst späfel erwähnen wird Da

„ Scorplace“ schreıibt unter dem Eindruck der Verleihung
des Agons, und sechlechthin nıcht denkbaır erscheint dafs
der neueste Kranz SAaNz VErFSESSCH SC1 , gesellt sich auch
diese nstanz zahlreichen anderen Instanzen dıe die
Scorplace abwärts Doppelkaisertum rücken Das gleiche

297 DiesErgebnis lefert das Schweigen ber die (+nosıs
gerade fehlte noch“‘, klagte 61 Kingang des ‚„ Kranzes“
„dafs S1IC.  h och des Martyrıums WEISECEIN, die den Parakleten
verachten i{ Bedenkt mMan, WIC hoch 111 „ Dcorplace“ die

Etijamsı tacet ıllıc Christianus OTE COTrONAfus capıte respondit
de COT (I 448) pedibus stetlstl, eunecurristı de fuga
(1 482)

Vgl uch die Betonung der „ Vernunft" de UF ratıonem
tradıtıonı etfc ınterprefatione ratıonN1s, ratıone eOonsıstat 'atlo
commendat (1 9 miıt de fuga (1 469) quıd nım divyvinum NO  5

rationale Allerdings vgl uch 644 atlo res de1 11 - ratıone
et bonitate

Universas , ut arbitror , CAausaäas NumerT4VıIMUuS de COT

(1 452)
4) Vgl e1ınenN Aufsatz „„Das eum Karthagos “* etc der

Zeitschrift für kıirchliche Wissenschaft und kirchliches Leben 1886
Die COron3a pythischen Agon Scorp. (L, 511 oben).

9) G: I, 417)
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Wellen des Zuornes sich tuürmen die schädliche Ghosis,
die FHeige Mmacht: WIe S1e fe1g 1st, die pfifhgen
Kniıffe dieser SONSsS 1Ur beschaulichen Häupter, erscheint
es als völlig undenkbar, dafs diese rische Krfahrung hinter
dem Schriftsteller hege, der mit keinem Worte S1Ee andeutet
Die antıyalentinische Streitschrift, ın Rom nach dem Parther-
krieg ausgehend verrät J@ freilich die Kunde, dafs theo-
retisch dıe (AJnosis nıchts VON dem Zeugentum hält wıe
enn die geschlossenen Änsichten eben dieser Gnosis dies
ahe legten. Von der heilen Jut der Kntrüstung über die
ro der Feigheit findet sich dort keine Spur.

Die Propaganda W1e ihre Bekämpfung fallt eben el später :
erst nach em ode des Geta, WwW1]e ıch anderweiıt darlegte.

Fruchtbringend ist der Vergleich der Schrift VonL dem
Kranz mıiıt dem ‚„ Mantel“. Der Mantel atmet den Frieden,
die 0ona et. longa PAaX bis aut den Jag Von Lambaesis.
Nıcht 1Ur 1st; Frieden ach aufsen, nıcht DUr ein yutes Ge-
treıdejahr, auch die Verfolgungen ruhen ; der Autor 1m Siiden
hat Mufse, tändelnd und harmlos iıronısch jetzt selnen ‚„ Man-
tel C£ rechtfertigen. Auf den Sonnenschein iolgen die
sıch türmenden Wolken des ‚„ Kranzes“. So grundverschie-
den der Ton dıe Ironie in dem ‚„ Mantel“ und das Pathos
S „Kranze“ tehlt doch einzelnes nıcht, das die Nähe der

Nicht Ur verweiılt In beiden beiSchriften bekräftigt.
den Anfängen menschlicher Biıldung auch eine heid-
nısche Dreizahl: Merkur, Minerva, Osiris tt uns bemerkens-
wert gleichmäfsig in den beiden Schriftchen entgegen. Der
„ Rosengarten des Midas“* steht bei den „Centifolien Miıdae“

Der ben 1Ur über cdiıe Grofskirche Klage führt.
2) Vgl meınen Aufsatz „Das Kätzchenhotel Karthago  “ efe.

1ın der Zeitschrift Ur wissenschafitlıche Theologie 1857
Martyrii qQUOQUE eludentes necessitatem. (11, 413)
Diese bona et longa paxX de COr 1, 417) ıst, ım Unterschiede

von Bonwetsch S —71 nicht zwıschen 194{ und 202 SON-
dern zwıschen 204 und 211 Zı suchen. Vgl 76 Anm.

De OT (: 436);; de pall (} 929); Mercur, Minerva,
Osiris ibidem.

6) Midae rosetum de pall. (L, 925) Centenarı1is qUOQ UE rO81s
de horto Midae leetis de OT: (L, 454)
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Selbst Kva, die Menschenmutter, taucht beidemal Hor1-
zont auf unfer wesentlich gyleichem Gesichtspunkt: als dıe
Scham bedeckend mıit Feigenlaub

An den Schlufs jener Friedensepoche, die der Fall VonL

Lambaesis beendigt, gehört auch der Abschlufs des ‚„ Mar-
e10n “ und auch mıiıt diesem behauptet „Kranz“ SEINE
Fühlung. Be1 völliger Inhaltsverschiedenheit; sSind. es Aufsen-
posten und Schnörkel, die bei der Vergleichung uns

gehen: der „Iremde Sklave“ Zı B „den nıcht einmal
(+alba hat freigelassen “ un der „Iremde S lave“ 1111

Kranze, ‚„den die Welt nıcht freigeben“ könne. „Ima-
91n1 °° SQ der „KTanzZ „ verıtas respondere debebit “
Man vergleiche den anderen Satz Habet simiılitudo
verıtate honoris consortium.

KEs bleibt och eine Erwägung, dıe, teilweis ber das
Schrifttum des Afrıkaners hinausführend , vielleicht al den
Namen des Mannes VON Lambaesıs vermuten lälst

Cyprian erwähnt ziemlich oft eınes zeitgenössischen
Lektors, Velerinus mıiıt Namen, der ach dem Tod Fabıan’s
ın Rom 1n den Kerker gewortfen, danach beim Nachlafs der
Feindschaft nach Afrıka heimgekehrt, und dann, obwohl
wiıiderstrebend , VOonNn ihm ZU. Lektor geweıht se1l Cyprian
sieht sich gemüssıgt, die Familiengeschichte des Mannes für

18 Moyses prine1pem feminam EKyam facılius PU-
denda folıs Qu am tempora floribus inceinetam deser1bit de OT, (1 Y

430) ILbidem quod In L1OVO COTDOTE indebitum adhuc pudori1 Tat
profegere festinans fieulneis fohıs interım eceireumdat. de pall.
C J28)

2) Im Unterschiede von Hauck hat; (Tertull 51
rıchtig geurteilt, WEeENN uch nıcht weiter bewiesen, dafs die fünf Bücher
Qadry. Mare. nıcht hinter einander WE tenore geschrieben sind.
Hauck stellt diesen (+edanken eigentlich als absurd hın Dagegen
ıst, überall klar, dafls starke Intervalle vorhanden SIN Vgl
mentlich das Schlufskapitel (V, 21) und das lim (V, 11 ehl. 1,
307) 1m Kückblick auf das zweıte uch. Die 1m ext verglichenen
Stellen siınd: Alienos nım SCTYVYOS NeEC (+alba manumıisıt ad: Marce. V,
(: 284) und Servum alıenum quomodo saeculum manumıittet ? de
COFr. (1, 451)
&; 438)

Dazu kommt adv Mare. V, (IL, 329) de OFT.
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Klerus und Plebs beleuchten. Er Sse1 e1IN „Patrıcıer “
Grottes : selne Grofsmutter Celerina Se1 einstmals gewürdigtdes Zeugentums;: Se1N Vaterbruder Laurentius, seiner Mutter
Bruder JIgnatius, einst ın dem römıschen Lager ihren Sol-
datendienst thuend , hätten gyleichfalls, Christus bekennend,den Teufel nledergeworfen , VoOxn dem Herrn Palmen und
Kränze für ihr herrliches Leiden davontragend Klerus
und Piebs VOoONn Karthago wülsten J2 ohnedies, dafls INnan für
diese Märtyrer opfere, oft w1e der Jahresgedenktag ihrer
Leiden heraufziehe.

Dieser Brıef Cyprian’s ist hinreichend datierbar. Er
fällt in den des Bıischofs 8—25 Laurentius
WI1e Ignatius, die Oheime Celerin’s, gehören der (reneration

dıe der des Lambaesischen Christen unmittelbar vorauf-
oIng Beide sınd S1e Soldaten, höchst wahrscheinlich ın
Afrika, Nan Jährlich ihren Todestag tejert. Wenn auch
die Palmen un Kränze, die natürlich fgürlich nehmen
sınd, eine sichere Beziehung nicht haben auf jenen verwel-
gerien Lorbeer, ıst doch selbst im Sinne des Bischofs
diese Beziehung nıcht ausgeschlossen. Cyprian redet weıter
ausdrücklich on eiınem „ berühmten “ Leiden, und der irag-liche „ eINZIgE Christ “ erschien uns deutlich als Bahnbrecher,
der STa der Fahne fliehen , den passıven Nıder-
SfTan: einweihte, Tertullian’s Axiom bewährend, Militär un
Zivil gelte oleich, weıt eES auf Zeugenpflicht ankomme

Avia ejus GCelerina jJam pridem martyrıo coronata est, ıtem
patruus eJus eft, avyunculus Laurentius et, Ignatius, In eastrıs et 1psı
quondam saecularıbus miılıtantes, sed ver1ı ef. spirıtales Dei milites,dum diabolum Christi confessione prosternunft, palmas %, Domino et
COTONAaSs ıllustri passıone meruerunft. Saecrificia pPrO eIs SCHMDET ut
ministis afferimus, quoties martyrum passıones ef, dies annıversarıga
Commemoratione ecelebramus. Nec degener ergo SSe NeCc m1inor poftferaft,
quem S1IC domestieis exemplis virtutis fidei provocabat familiae
dıgnitas et, nobilitas. Quod S1 In familia saecuları praedieca-
tıonis et laudis est, SsSse patrıcıum etfc Epistola X XIV. ed Paris.
1607,

2) AIn SCCESSU seripta“ Vgl Hase, Kirchengeschichte,
3) Apud hune Jesum) tam miles est paganus fidelis, quam pa-
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Wır durften für gewuls nehmen, dafs jener Krieger ent-

hauptet ward und können dann schwerlich uns denken, dafs
sSein „ berühmtes “ Leiden dem (+edächtnıs der Nachkom-
Inen hinschwand. In die ähe Von 211 durch Cyprianus
geführt, erblicken Wır Laurenz - Lenatius als Krieger und
als Afrikaner, ql Christen, endlich a{s Märtyrer g_.
rade dieselbige Zieit, der Mann Von Lambaesis
den Kranz weıgert. Hs iragt sich : ist, e]lner VOLN beiden,
und dann ohl der erste der beiden , mıt dem Manne Von

Lambaesis identisch Der „ eitle Kranz in der Hand“,
verlangte Inıtjiative. tand auch Laurentius schon 1m „Pa-
trielat“ eines Lieidens, aut seiNEe ahe Verwandte, dıe Ce-
lerina zurückblickend, konnte dies Patriejat 1ie Initiative
NUur stärken

Freilich ZUr Sicherheit läflst sich der Name des Kriegers
nıcht bringen. Dahingegen lohnt noch ein Schlufswort ber
Monat oder doch Jahreszeit, iın der der a 11 VO  ( Lambaesıs
wıe die Schrift VO Kranze sich ZUWWUS. Sever starb in
ork Al YFebruar 23 1. Das Donatıv seiner Söhne,
denen der gewaltige Ite die Bereicherung ihrer Soldaten

Zanus est miıles fidelis NneC Nnım dehetorum impunıtatem aut
martyrıorum immunıtatem miılıtia promittit. de OL 11 C 445
Inbezug auf das „ LamM miıles est PAaSganus fidelis“* gilt den wahr-
scheinlich 1n Rom Oor]1gınıerenden (x+edanken jeder Chrıst INn Sol-
dat Christi (vgl auch ‚„ Statlo““) 1m Auge behalten. Im „Kranz-
ist cdhieser (5+edanke 'Tert. bereits völlıg geläufg, vgl quıidam ıllıs magıs
dei miıles Ö, (T, 415) In der frühen Schrift on (zebet wıird er AUuSsS-

drücklich eingeführt 113 et. mılıtıa del SUN1US (1, D(2)
1) Beiläufhg vgl über die (ethnisierten) Überreste des en

römiıschen Christentums ım AÄAures ca 1ın der Nachbarschaft Voxn
Lambessa Lambaesis) el Nourelle geEographie unıverselle XIL,
54() La erolxX dont ou quelques habitants de L’Aures seraıt

de V’aneJ:enne f01, ef. rTontem sıgnaculo terımus de OF

(L, 423) uch ebendaselbst 8492 „ 48 CTO1X est DOU. ies Imohagh
symbole sacre et les genies du 1e1 sont appeles Dar eEUX les And-

gElous ..
Z Dio Cassius Vgl Clinton, Fastı Romani Vol K

218; Schiller, Geschichte römischen Kaiserzeit,- Bd I, Abt. 2,
125
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dıe Spitze ihres Frogramms schrieb, wird sofort mıt dem
Antritt der Herrschaft VON den jJungen Kalsern verfügt se1n.

Die Kaliserpost dieser Tage War 1n outer Verfassung
Mit wahrhaft iıegender Kıle, als Sınnbild derselben die Fe
der oder der Lorbeerzweig auf dem Haupte, arst ach Ab-
lieferung ihrer Botschaften absteigend O1 Pferde, stürmten
die Kurijere dahıin Qui den herrlichen römlischen Landstraflsen.
Sechs b18 acht Pierderelais auft jede einzelne Jagereise, der
schonungslose Verbrauch der immer erneuten Kosse, die
hochgesteigerte Zucht der Renner iM Interesse der (irken
wiıie Posten, die helle Verzweiflung, die Ööfters die Postpülich-
tıgen anfällt, die frischen Reformen Sever's inbezug auf den
wichtigen Postdienst, dıe Klage ber „ schläfrıge“ Post,
ennn sieben Lage daraut gehen VON Sirmıum bis den
Tiber die Schnellsegler (dromones) im Postdienst, dıe be-
rüchtigte Kücksichtslosigkeit gerade des Militärs bei den
Postfahrten: alles dies macht es giaublich, dafs kaum ZWeIl
ochen vergingen, bis VO. fernen Eboracum die Kunde
den Äures gelangte.

AÄus alledem 1älst sich folgern , dafs "TPertullian seIne
Schrift schrieb In der zweıten Hälfte des WFebruar unfer

Zum folgenden vgl } Hudemann, Das Postwesen der röm1-
sSchen Kaiserzeit. Programm der Ploener (+elehrtenschule 15606,
7113 DE

2) Tertull apol. (I, 221)
EKs ist anzunehmen, da ad Scapulam 2192 fällt 1n die Zieit der

Brüderherrschaft ,3 qUOS putas tibı magistros homines sunt*‘ und
„ Severus, Antonini pater“‘), dafs Scapula bereıts ZUT e1t von de
rONA PTüCOS. Africae W  n W ann 1e8 Amt; angetreien, 1st; NUr

erschlielsen. Er War K onsul 195 (Waddıngton, Fastes 296,
vgl Ceuleneer, evere, 229) und cie durchschnittliche Frist ZW1-  in
schen Konsulat U Prokonsulat betrug 1: Jahre AT Ür Staats-

Mit derverwaltung L, 4.05) Danach würde 208 angetreten seın
AÄAnnahme einer bereits längeren Verwaltuug stimmt diıe Tertullianische
Charakteristik des SCh der von ıhm verhängten 1gnıum
MN doch schon schlimm berufenen Mannes. uantı autem prae-
sıdes et constantıjores et. erudeliores ad SCap. (L, 546) Gegenüber
seinem früheren Verhalten Wäar eın jäaäher Umschlag eingetfreten, auch
dies auf 1ne ZANZ besonders ernste Provokation den milıtärischen
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frischestem Eindruck der Nachricht, die AauUS Lambaesis g-
bracht WAar, och nıcht VOonNn dem Fode, TEL von der Ver-
haftung des Kriegers. In der T haft scheint auch damıit Z

stimmen eın SONS nıcht unumgänglicher Rückblek auf
jene ota ım Hauptlager und die folgenden ım Kapitol
den ersten Tagen des Januar, eine Kückschau, die eichter

Anfang a ls mıtten 1mMm ‚Jahre sich öffnete

Ungehorsam hindeutend. Eın verlängertes Imperium Wäar bekannt-
lich nıcht selten.

$ Dies bezieht siıch namentlich auf die „ 1008a C S 448
oben) denn die nıe das ‚„ Coronatum capıte respondere **
gehörte allerdings unmittelbar VOoOT SsSein Forum. Allerdings 18 ıhm
U,  S der Hinweis auf rtlı hkeıten des heidnischen Kults auch
SONsStT. geläußg. Vgl de specfac. 11 AL, 40) ut. de loco suppleam.
Das Kapitol zuma| ıst, ıhm OomnNıu mM daemonum templum de spect. 11
(1, 42) Indessen hat doch die stelle de OE Eeiwas Kigenartiges
und namentlhlich dıe „ Principia *, das Hauptquartier konnte er
bei dem Soldaten dort unmöglich efwas eınwenden wollen. Es scheint,
dafs er wirklich das VOor kurzen gebaute ‚„ Capitolium “* denkt

Dieser Aufsatz ist ım Juni geschrieben worden. Wo
de cultu feminarum und namentlich de virgınıbus velandıs 1n Be-
tracht kommt, muls 1C. ZUT Kichtigstellung auf meıine chrift 99  o
Abfassungszeit der Schriften Tertullian’s‘ Leipzig 1888
("Texte UnN! Untersuchungen VOoONn Ar und NS 2
verweısen.


